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Marokko und die Mellpolitik.
Als erst vor Wenigen  Tagen fast überall der englisch-

französischen Annäherung , die in dem Besuche Loubets
in London zum Ausdruck kam, eine übermäßige Be¬
deutung beigelegt wurde, da traten wir dieser Auffassung
mit aller Entschiedenheit entgegen, indenr wir darauf
hinwiesen, daß durch keinerlei Höflichkeitsbezeirgungen
der tiefgehende Gegensatz zwischen England und Frank¬
reich, der insbesondere in Marokko und im Mittelmeer
aktuell zu werden drohe, aus der Welt geschasst werden
könne. Im Laufe der vergangenen Woche ist denn auch
allgemach ein starker Ilmschwung in bezug auf die Ein¬
schätzung der Loudetschen Visite eingetreten, und heute
bereits haben die Ereignisse selbst die Richstgkeit unserer
Auffassung schneller und glänzender bestätigt, als wir es
vor einer Woche erwarten konnten.

Schon vor einiger Zeit verlautete, daß Spanien
und Frankreich  sich über ihre Haltung zur
marokkanischen Frage  geeinigt hätten, und als
der spanische Ministerpräsident Silvela unlängst in der
Kammer versicherte, daß er die Ansprüche Spaniens
in Marokko gegebenen Falls dauernd sichern werde, da
konnte man voraussehen, daß man fit Spanien eine
schärfere marokkanische Politik einschlagen wolle. Die
Triebfeder bildet hierbei das spanische MIstär , welches
Angesichts der aus finanzielle Ersparungen gerichteten
Volksbewegung eine Gelegenheit finden möchte, seine
Existenzberechtigung zu erweisen. Seit dem Ausbruch
der revolustonären Bewegung in Marokko geht ein
nervöser Zug durch die leitenden Kreise in Spanien,
welche den Schiffbruch, den Spanien in der Weltpolitik
erlitten hat , gern wett machen möchten. Dieser Wider¬
streit zwischen dem Wollen und Können, zwischen dem
militärischen Elan und der trostlosen finanziellen Misere
hat jetzt sogar zu einer umfassenden Kabinetts-

.... .1 .1

Feuilleton.

Unter den„Wirkern der Sahara".
Das eigenartige und schwer zugängliche Nomaden¬

volk der Tuaregs im Hinterlande von Algerien, die als
die „Räuber der Sahara " bezeichnet zu werden pflegen,
hat der Engländer Harding King bei einem längeren
Aufenthalte unter ihnen studiert, und er teilt seine Be¬
obachtungen in einem soeben in London erschienenen
Buche„A Search for the Marked Tawareks " mit. Er
wollte besonders auch Photographieen von den Gesichtern
der Tuaregs (der Verfasser nennt sie Tawareks ) er¬
halten, die die stehende Gewohnheit haben, ihre Gesichter
verdeckt zu halten. Merkwürdiger Weise sind die FrauenKsStammes weniger genau darin als die Männer.I spricht wiederholt mit Bewunderung davon, wie
feine kleine Karawane in den Sanöwüstcn vorzüglich
geführt wurde . „Wie diese Araber ihren Weg fanden,
ist mir immer ein Rätsel gewesen. Es waren keine
Merkmale der Gegend sichtbar, am Tage war der Weg
schwierig genug zu verfolgen,' es gab ja keine Sterne,
es gab nicht einmal einen Wind, der sie leiten könnte;
gleichwohl nahmen wir einen schnurgeraden Weg durch
das Land, das ohne die gewöhnlichen kleinen Erdhügcl
und Büsche war , die als Anhaltspunkt längs des Weges
dienten. Alfsa, der nur zweimal vorher nach N'goussa
gegangen war , zeigte in der Dunkelheit den Weg während
vier Stunden , langsam, aber mit kaum einem Zögern;
es ging geradenwegs nach dem Hause des Marabut , des
Zauberpriesters , der in einiger Entfernung von der
Oase wohnte. Es war mir ein Rätsel, wie er das machte.
Er wollte seine Methode nicht erklären, und als ich ihn
darum bat, lachte er nur und bemerkte mit stolzem Selbst-
bewußtsein, das meiner Ansicht nach auch gerechtfertigt
war : „Ah! ich sagte Ihnen , daß ich ein guter Führer bin.
Nur ein Araber , der viele Reisen in der Wüste gemacht
hat, konnte so diesen Weg finden." Mehr war nicht aus
ihm herauszubringen . Die einzige Lösung des Rätsels,
Sie ich bieten kann, ist, daß er einen Kniff benutzte, der

Dienstag» den 21. Inli.
k r i f i s geführt, da die neuesten Flottenpläne der Mtst-
tärpartei mehrfach auf starken Widerstand gestoßen sind.

Wie aber auch diese Krisis ausgeht, so hat jedenfalls
die spanisch - französische Einigung  über
die Stellung zur marokkanischen Frage eine hervor¬
ragende weltpolitische Bedeutung, denn damit ist der von
uns betonte Gegensatz zwischen Frankreich und England
aktuell geworden. Um die marokkanischeErbschaft,
deren Antritt allerdings viel weiter im Felde liegen
dürfte, als die polittschen Pessimisten glauben, streiten
sich vier Mächte, die seit Jahrzehnten in einem heftigen
Kampf der Jntrigucn begriffen sind, nämlich. in erster
Reihe Spanien , Frankreich und England , und in zweiter
Reihe Italien.

Spanien  betrachtet sich aus historischen Gründen,
weil nämlich seine Flagge seit vier Jahrhunderten an den
Gestaden des nordwestlichenAfrika weht, als ber Erbe
der maurischen Gebiete. Spanien besitzt an der marokka¬
nischen Küste die wertvollen Presidios, Ceuta, Tetuan und
Melilla , nebst den Zaffarinos -Jnseln , die man jedoch nur
als das Sprungbrett für ein weiteres Vordringen in das
nördliche Marokko ansieht. Frankreich  seinerseits
betrachtet sich als der Erbe Marokkos in .den östlichen und
südöstlichen Gebieterl, und die französischen Chauvinisten
träumen von einem großen afrikanischen Frankreich,
welches sich von der Küste des Mittelmeeres bis zum
Kongo im Süden uttd im Westen an den Atlantischen
Ozean erstrecken soll. Jedenfalls ist die spanische und
die französische Interessensphäre itt Marokko so von ein¬
ander getrennt , daß die spanisch-französische Einigung
über das Verhalten gegen Marokko eigentlich keine
sonderliche polistsche Überraschung bedeutet.

Diese Einigung richtet sich, wenn das auch zunächst
geleugnet werden wird, ganz unverkennbar gegen den
dritten Hauptbewerber um die marokkanische Erbschaft,
gegen  E n g l an d. Für Englands Stellung im
Bstttelmeer und damit für Englands Weltmachfftellung
ist ein unabhängiges — oder ein unter englischem Ein¬
fluß stehendes Marokko eine Lebensbedingung. Man hat
in England keinen Politischen Fehler so bitter bereut, als
den, daß man das strategisch so wichtige Tanger , welches
1663 durch die Heirat der portugiesischen Infantin
Katharina von Braganza mit König Karl II . an England
gefallen war , der vielen Geldopfer wegen, die es damals
forderte, wieder aufgegeben hat . Denn der englische Be¬
sitz von Gibraltar würde in seinem Werte auf einen ge¬
ringen Grad herabgedrückt werden, wenn die gegenüber¬
liegende marokkanische Küste in die Hand einer europäi¬
schen Macht, insbesondere Frankreichs, gelangte. Nicht
minder würde aber hierdurch auch Italiens  Mittel¬
meerstellung, dessen Position in Biserta ohnehin durch
das französische Korsika bedroht wird, gefährdet werden.

Durch die Einigung Frankreichs und Spaniens wer¬
den mithin die gemeinsamen Interessen Englands und
Italiens im Mittelmeer verstärkt, und so bedeutet die

einigen wilden Stämmen bekannt ist, und den Fuß¬
spuren der Maultiere folgte, indem er sie mit seinem
nackten Fuß fühlte. Hinterher erinnerte ich mich, daß
er bald nachdem es dunkel wurde seine Schuhe anszog
und mit einem eigentümlich schlürfenden Schritt ging,
den ich damals seiner Besorgnis zugeschrieben hatte, seine
Füße an irgend einem Stein ober Strauch zu stoßen."
Von den Tawarekfrauen , von denen King auch einige
photographiert hat, hat er manches Interessante zu er¬
zählen. Das häusliche System bei diesen Stämmen ist
fast patriarchalisch. „Abweichend von den Arabern be¬
handeln diese „Räuber der Wüste" ihre Frauen mit
einer Achtung, die völlig der in den civilisiertesten euro¬
päischen Ländern gleichkommt. Eine Tawarek-Frau hei¬
ratet selten vor 20 Jahren . Die frühen Heiraten , die
eine so verderbliche Wirkung auf die arabische Rasse
haben, sind unter diesen barbarischen Nomaüenvölkern
ganz unbekannt. Sie verfügt über ihre Hand, vorausge¬
setzt, daß sie es einem Manne ihrer eigenen Klasse gegen¬
über tut , dem sie gefällt. Sie bewahrt ihr Etgentnms-
recht nach der Heirat und braucht nichts zu den Familien-
kosten bcizutragen , wenn sie es nicht selbst will. Sv
wächst ihr Besitz an, und es ergibt sich, daß in der Regel
die Frau viel wohlhabender als ihr Mann ist. Durch die
Gesetze ihrer Religion ist den Tawareks die Polygamie
erlaubt ; dennoch kommt sie bei ihnen nicht vor . Die un¬
verheirateten Mädchen werden von den Liebhabern ihres
Stammes gewöhnlich mit „Tamenoukalen" oder „kleine
Königinnen " angeredct. Der Titel ist nicht nur phan¬
tastisch; denn mehr als einmal hat ein Tawarekstamm,
wenn kein männliches Glied der Herrscherfamilie vor¬
handen war , eine Königin als sein Haupt erwählt . Ein
Tawarek -Mädchen kommt und geht ungefragt , nach ihrem
Belieben . Wenn die Laune sie ergreift , einem ihrer Ver¬
ehrer einen Besuch zu machen, so besteigt sie ihr Kamel
und reitet plötzlich 60 Meilen oder mehr zu seinem
Lager, wo sie, falls nötig, in einem Zelt seiner Anver¬
wandten ausgenommen wird . Gelegentlich tun sich zwei
oder drei Frauen zusammen und machen lauge Reisen
ohne Begleitung ihrer männlichen Anverwandten ." In
den Beitrügen zur Volkskunde dieser Stämme finden sich
auch einige Fabeln , die von der Feinheit ihres Witzes

neuest« Wendung der Dinge nicht nur eine Verschärfung
des Gegensatzes zwischen Frankreich und England , son¬
dern zugleich auch des Gegensatzes zwischen Frankreich
und Italien . Wir glauben nicht, daß diese politisch und
historisch begründeten Gegensätze schon jetzt aktuell in die
Erscheinung treten werden, denn die Erbschaft des
„kranken Mannes " in Marokko ist trotz der inneren
Wirren , deren Ende nicht abzusehen ist, noch lange nicht
reif. Aber diese Gegensätze sind da, und sie werden ihren
Einfluß aris die Weltpolitik nach der von uns angedeute¬
ten Richtung hin schon jetzt geltend machen. Jedenfalls
wird man die weitere Entwickelung der Dinge in Marokko
mit angespanntem Interesse verfolgen müssen. P.

MWerpliWenI GMgemM über den serbWll
ptiipMii.

Mit dramatischer Wucht, die tiefste Erregung ihm
eingab, breitet der ehemalige serbische Ministerpräsident
Georgewitsch im neuesten Heft der „Zukunft" die Ge¬
walt- und Schandtaten des „letzten Obrenowitsch" vor
der Welt aus , um daraus die Rechtfertigung für das
blutige Gericht zu folgern, das schließlich an ihm voll¬
zogen wurde. Aus der Fülle der Anklagen heben wir
einige besonders markante Stellen hervor.

,Ach wurde sein Ministerpräsident — in drei Jahren
der neunte ! — und ich, Vladan Georgewitsch, der ich der
Lebensgrenze nahe bi», bezeuge hier vor Europa , daß
König Alexander einen Mörder dang, um seinen Vater
Milan zu ermorden. Ja , hört es, Ihr Majestäten, hört
es, zivilisierte Nationen, die ihr jetzt die Selbsthülfe, zu
der ein unglückliches Volk greifen mußte, als Übermaß
uneuropäischerBarbarei empfindet: König Alexander von
Serbien und seine damalige Maitresse und spätere Frau
Draga haben den Mörder Knezeroitsch gedungen, um den
eigenen Vater des Königs, den Schöpfer des neuen
serbischen Königreiches, den ersten serbischen König nach
dem Untergang des einstigen Kaisertumes, feig und
meuchlings zu erschießen.

Die furchtbare Erregung über den Plan Alexanders,
Draga Maschin zu heiraten , kam darin zum Ausdruck,
daß alle Minister ihre Entlassungsgesuche einreichten,
niemand ein Portefeuille übernehmen wollte; Milan
legte den Oberbefehl über die Armee nieder, das Offizier¬
korps beschloß, eine Abordnung an den König zu schicken,
und, wenn diese keinen Erfolg hätte, gemeinsam die
Uniform niederzulegen.

Diesen Plan erfuhr man im Schloß. Man hatte nur
noch eine Nacht zum Handeln: um jeden Preis also
schnell ein Ministerium ! Da alle Staatsmänner abge¬
lehnt hatten, bot man die Ministerportefeuilles jungen
Subalternbeamten an, die man nach Mitternacht aus
verschiedenen Cafü-Chantants ins Palais holte. Und
nun , Europa , höre: selbst ein gewesener Skupschtina-
Stenograph , selbst ein wegen Unfähigkeit entlassener
Legationssekretär fünfter Klasse, selbst ein Major und

Zeugnis ablcgen. Folgendes Beispiel erinnert an
äsopische Fabeln : „Ein Löwe, ein Panther , eine Hyäne
und ein Schakal waren Freunde . Eines Tages fanden
nud töteten sie ein Schaf. „Wer wird das Fleisch teilen ?"
fragte der Löwe. „Das müßte der Schakal sein", ant¬
worteten die anderen ; denn er ist der kleinste." Als der
Schakal das Fleisch in vier Stücke geteilt hatte, sagte er:
„Jeder soll kommen und seinen Teil nehmen." „Welches
ist mein Anteil ?" fragte der Löwe. „Sie sind alle gleich;
nimm, welches du willst." „Schakal", sagte der Löwe,
„du verstehst nicht zu teilen", und mit einem Schlage
seiner Tatze tötete er ihn . Als sie sahen, daß der Schakal
tot war , suchten sie einen anderen, der die Teilung vor¬
nehmen sollte. „Ich werde es tun ", sagte die Hyäne. Sie
tat das Fleisch des Schafes mit dem des Schakals zu¬
sammen und begann es in sechs Teile zu teilen, als der
Löwe sie unterbrach. „Wir sind nur drei, warum sechs
Teile ?" fragte er. „Der erste Teil ", antwortete ihm die
Hyäne, „ist für den Löwen, der Teil für dich, und der
dritte für „Rotauge" (ein Tawarekname für einen
Löwen)." „Wer hat dich gelehrt, so zu teilen ? fragte
der Löwe. „Der Schlag, der den Schakal tötete", sagte
die Hyäne trocken." Sehr amüsant ist die Schilderung,
wie King einen Tawarek-,,Adeligen" dazu bewog, seine
Maske abzunehmen, um sich photographieren zu lassen.
„Er war außerordentlich widerwillig. Ich hatte weit
größere Schwierigkeiten, ihn zu bewegen, sein Gesicht zu
enthüllen, als ich bei den Frauen hatte. Kaum hatte er
die Maske avgenommen, als seine ganze Haltung sich
veränderte . All seine Würde und sein Stolz waren ver¬
schwunden. Er brach fortwährend in ein nervöses
Kichern aus trotz seiner ersichtlichen Bemühungen , es
zurückzuyalten, und sah so beschämt und verschüchtert aus,
wie ein gewöhnlicher Engländer es sein würde , wenn er
gezwungen wäre, sich öffentlich im luftigen Kostüm seines
Morgenbades zu zeigen. Dieser „Räuber der Wüste",
der große stämmige Bursche, errötete tatsächlich bis zu
einem tiefen Rotbraun bei der unwürdigen Handlung,
einem Fremden sein Gesicht zu zeigen. Er senkte sein
Haupt und wandte sein Gesicht ab in der Qual eines ver¬
letzten Schamgefühls, die, obgleich sehr belustigend, doch
fast Mitleid erregend war ."
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Flügeladjutant des Königs, selbst ein Herr , der Dragas
Brautführer bei ihrer ersten Hochzeit gewesen war , ein
ihr Verwandter und sogar der frühere Präsident des
Standesgerichts, der im Attentatsprozeß jedem Wink des
Königs gehorcht hatte und wußte, was ihn erwartete,
wenn er einmal nicht parieren wollte: selbst diese ver¬
zweifelten Existenzen wollten nicht um einen solchen
Preis Minister werden. Erst als ihnen der König er¬
klärte, der Kaiser von Rußland und der Präsident der
Skupschtina würden seine Trauzeugen sein, erlahmte der
Widerstand dieser kleinen Beamten und das Hochzeits¬
ministerium «Alexa Jovanowitsch, am 12. Juli I960)
konnte gebildet werden.

So geht die Herrschaft weiter in Lüge, Wortbruch
und jeder Art von Gemeinheit, bis schließlich der Plan,
Nikodem Lunjcwitza zum Thronfolger auszurufen , dem
Faß den Boden ausstößt.

Wie ein Blitz in pechschwarzer Nacht beleuchtete diese
Aussicht den Serben alles, was sie erduldet hatten, und
der Selbsterhaltungstrieb eines ganzen Volkes, die legi¬
timste Notwehr einer Nation und eines Staates führte
die Katastrophe herbei, die eine ganze Dynastie in den
Abgrund warf. Was in der Nacht nach dem zehnten
iJunitag im Belgrader Konak geschah, war nicht das
Werk einzelner Menschen, sondern die Verzweiflungs¬
tat eines um seine Existenz kämpfenden Volkes.

Die blutige Gewalttat und die Täter sucht der Ver¬
fasser wie folgt zu rechtfertigen:

Man sehe doch, wie diese „Mordbuben " vorgingcn.
Luchter: sie persönlichenoder politischen Nutzen? Nach
^vollbrachter Tat zwangen sie die Politiker nicht einer,
nein : aller Parteien , auch der republikanischen, mit ge¬
spanntem Revolver, sich zu einer provisorischen Regierung
zusammenzutun, die also wirklich das ganze Volk re¬
präsentierte. Mordbuben, Staatsstreichmänner vom
Schlage Alexanders hätten die Macht an sich gerissen.
Diese hier sprachen: „Wir haben mit Einsetzung des
Lebens unsere Pslicht getan. Nun walte du, Volk, selbst
durch deine Vertreter des Amtes und gestalte dir frei
dein Schicksall" Und beschimpft man diese Armen und
wirft ihnen vor, sie hätten zuviel Blut vergossen und den
Treueid gebrochen, so antworte ich: Wäre es besser ge¬
wesen, sie hätten die Verbrecher am Leben gelassen und
über die Grenze gebracht, wo der lebendige Alexander
und die lebendigen Lunjewitzas eine ständige Gefahr
sowohl für Serbien , als auch für die Ruhe Europas ge¬
wesen wären ? Haben die Kämpfe zwischen den beiden
Dynastien in den ersten hundert Jahren unseres staat¬
lichen Daseins nicht schon genug Blut und Kraft gekostet?
Sollten wir sie systematisch verlängern ? Im Auslande
war eine Kindesunterschiebung leicht zu machen. Draga
wäre wieder schwanger geworden und wir hätten einen
neuen Prätendenten und die Aussicht auf neue Wirren
gehabt. Gewiß soll ein Eid heilig sein. Doch, wenn der
König seinen Eid bricht und zum Verbrecher wird , so hat
er damit auch seine Untertanen ihres Eides entbunden.
Und dieser König war ein Verbrecher, und die ihn töteten,
waren im Recht und handelten im Notwehrstande, um das
Vaterland zu retten, ihr Volk von einem Schandmal zu
befreien.

Daher weist Georgewitsch den Ruf nach „Sühne " für
die Bluttat mit Entschiedenheit zurück und hält den ent¬
rüsteten Europäern all die Mord - und Gewalttaten vor,
die in älterer und neuerer Zeit Herrscher anderer
Völker vom Throne gestürzt haben.

Ward dafür Sühne verlangt und geboten? Nein.
Wir aber sollen den tausendfach verschuldeten Tod eines
Schandpaares sühnen?

Wir werden es nicht tun . Hätte Europa den König
Peter gezwungen, die Retter des Vaterlandes vor ein
Gericht zu stellen, dann wären nicht nur die Offiziere,
die in den Zeitungen Mörder genannt wurden , auf der
Anklagebank erschienen: alle dreihundert Offiziere der
Belgrader Garnison, ja, das gesamte Offizicrkorps der
serbischen Armee hätte für sich die Ehre in Anspruch ge¬
nommen, für das „Verbrechen" einstehen zu dürfen . Doch
man setzt einen Orkan, der Schiff und Mannschaft ver¬
schlungen hat, nicht auf die Anklagebank. Der Perser¬
könig, der das unbotmäßige Meer peitschen ließ, hat sich
für alle Zeiten lächerlich gemacht.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Schauspielhaus. Bet Abschluß der

ersten Spielzeit im neuen Schauspielhause zu Frankfurt
a . M. dürfte eine Zusammenstellung der künstlerischen
Arbeit in demselben von Interesse sein. Im ganzen
wurden 64 verschiedene Werke in das Repertoire ausge¬
nommen, und zwar: Zum ersten Male  wurden ge¬
geben: „Vorspiel" von Fulda , „Monna Vanna ", „Soun-
wenütag", „Der arme Heinrich", „Im bunten Rock",
„Venus Anadyomene", „Das Theaterdorf " , „Ist Mit¬
leid Sünde ?", „Die stillen Stuben ", „Der blinde Passa¬
gier", „Die Schlotzherrin", „Der Schlachtenlenker", „Die
letzten Masken", „Literatur ", „Gerechtigkeit", „Die
Liebesschaukel", „Man soll nichts verschwören", „Anti¬
gone", „Nachtasyl", „Das Jahrmarktsfest zu Plunders¬
weilern ." Neu einstudiert  erschienen : „Es lebe
öas Leben", „Minna v. Barnhelm ", „Der verwunschene
Prinz ", „Der Pfarrer von Kirchfeld", „Durchs Ohr ",
„S ' Nullerl ", „Gespenster", „Unter Brüdern " , „Das
Leben ein Traum ", „Heöda Gabler ", „Die Macht der
Finsternis ", „Der Misanthrop ", „Johannisfeuer ",
„Prinz Friedrich von Homburg", „Der Talisman ", „Die
Geschwister", u. s. w. Außerdem gelangten folgende
klassischen Werke in gänzlich neuer Inszenierung
und Einstudierung  zur Ausführung : „Faust",
1. Teil , „Wallensteins Lager", „Piccolomini ", „Wallen¬
steins Tod", „Wilhelm Tell", „Hamlet", „Egmont",
„Torquato Tasso".

6 . K . Ein transportierter Tempel. Die berühmten
Tempelruinen auf Philae , der heiligen Insel der alten
Ägypter, sind bekanntlich durch den großen Nildamm in
Assuan in Gefahr gebracht, zerstört zu werden, da die
Insel zu Zeiten unter Wasser steht. Ein englischer In¬
genieur hat bereits angeregt, die Bauten auf eine höhere
und trocknere Insel zu bringen ; aber die Archäologen sind
damit nicht einverstanden, da dadurch das geschichtliche
Interesse zum großen Teil verloren gehen würde , und
außerdem ist es zweifelhaft, ob das Geld für diese Ar¬
beit aufgetrieben werden könnte. Eine überraschende
Nachricht wird nun der „Antiquitäten -Zeitung " aus
Kairo geschrieben: Ein amerikanisches Syndikat hat der
ägyptischen Regierung das Anerbieten gemacht, ihm den

Deutsches Deich.
* Vom hessischen Hofe. Seitdem im hessischen Groß-

Herzogtum die Gemüter sich über die Ehescheidung des
großherzoglichen Paares beruhigt haben, ist bereits zu
wiederholten Malen die Rede von einer neuen Ehe¬
schließung des Großherzogs gewesen, die Gerüchte sind
aber stets wieder verstummt und die große Jndienreise
des Fürsten trug das ihrige dazu bei. Das Hessen-
völkchen liebt und verehrt seinen Monarchen, und gerade
die Ehescheidung hat dazu beigetragen, die Anteilnahme
des hessischen Volkes an den Geschicken der fürstlichen
Familie und die Hochschätzung des Großherzogs wesent¬
lich zu steigern. So kann es auch nicht wundornehmen,
wenn man im Hessenlande eine neue Eheschließung des
Landesvaters wünscht und im geheimen schon nach einer
neuen Landesmutter ausschcnü. In der letzten Zeit
taten nun nach den „M . N. 9!." die Gerüchte von einer
neuen Verbindung hartnäckiger auf und sind bisher noch
nicht dementiert worden, wenigstens nicht „amtlich".
Aus den „Schwarzen Bergen ", heißt cs, will Ernst
Ludwig V. sich seine Braut an die schöne Bergstraße
in das stille, friedliche Tarmstedt holen. Prinzessin
Xenia, des Fürsten von Montenegro zweitjüngste Tochter,
soll die Auserwählte sein. Prinzessin Xenia ist am
10. April 1881 in Cettinje geboren und steht demnach
im 23. Lebensjahre. Großherzog Ernst Ludwig ist jetzt
34 Jahre alt . Wer jetzt ein wenig die Reisen der fürst¬
lich montenegrinischenFamilie verfolgt, wird sich sagen
müssen, daß etwas Außergewöhnliches bevorstehen muß.
Das Fürstenpaar von Montenegro , die Erbprinzessin
Melitza, geb. Prinzessin von Mecklenburg, Prinzessin
Wera von Rußland , die Herzogin von Leuchtenberg und
die Prinzessin Helene Karageorgewitsch waren einige
Tage in Bad Kreuznach. Wie die Blätter melden, ist
nun die fürslliche Familie ganz unerwartet schnell nach
Heidelberg abgereist, wo sie für einige Tage im „Euro¬
päischen Hof" abgestiegen ist. Für den folgenden Tag
nach der Abreise war der Besuch des Großherzogs von
Hessen angemeldet, der mit einer „intimen Familien¬
feier" in Verbindung gebracht wurde. Auch der Erb¬
prinz von Montenegro hat sich ins Ausland begeben,
meldete pflichtgetreu das Wölfische Bureau . Es ist
nun sehr leicht möglich, daß man in der schönen Neckar¬
stadt, unauffällig und unbemerkt von den Blicken Neu¬
gieriger, zusammenkommt. Interessant und spaßig ist,
wie man sich in Hofkreisen zu den „Gerüchten" verhält.
Die Personen, die unbedingt etwas wissen müßten, sind
verreist oder wollen verreist sein, diejenigen, die mög¬
licherweise etwas erfahren könnten, zucken auf Befragen
mit lächelnder Miene die Achseln, und endlich die Per¬
sönlichkeiten, denen man gewöhnlich Hofgeheimnissenicht
anvertraut , die aber so tun , als wenn sie alles wissen
müßten, erklären mit dem Ton innerster Überzeugung
und so von oben herab alle diese Gerüchte für „albernes
Geschwätz" und „einfälsiges Gerede". Es wird vielleicht
nicht lange währen, bis das /.offizielle Dementi" kommt
— oder auch nicht. Aber selbst Dementis , besonders die
„offiziellen", müssen noch sorgfältig unter die Lupe
genommen werden. Hier in Hessen würde man sich
aufrichtig freuen, wenn Großherzog Ernst Ludwig
seinen vereinsamten Thron mit einer neuen Gemahlin,
auch wenn sie weither aus den „Schwarzen Bergen"
kommt, teilte.

* Deutsche Kolonien. Don der Gruppe der Truk-
inseln (Ostkarolinen) berichtet der kaiserl. deutsche Vize¬
gouverneur Berg aus Ponape sehr Günstiges über die
Eingeborenen der Inseln und über deren Fähigkeiten
für Landkultur und Handel. Die Zahl der Eingeborenen
der Trukinseln schätzt der im „Deutschen Kolonialblatt"
veröffcnrtlichte Bericht des Vizegouverneurs auf rund
13100 . Zur Betreibung einer systematischenKokos-
kultur wurden zwischen den Eingeborenen und der
Jaluitgesellschaft in der Zeit vom 27. Februar bis

gefährdeten Tempel für 1 Million Pfund zu verkaufen,
und zwar in der Weise, daß der Tempel abgebrochen und
nach Amerika transportiert wird . Im vorigen Jahr¬
hundert sind zwei schöne Obelisken aus Luxor nach
Europa gebracht worden, einer , die „Nadel der Kleo-
patra ", 1820 auf den Waterlooplatz nach London, der
andere 1833 auf den Konkordienplatz nach Paris . Die
Wegführung eines ganzen Tempels wäre wohl das Frap¬
panteste, was in dieser Hinsicht je geleistet worden ist.
Bei der Geldnot Ägyptens ist cs immerhin nicht ganz
ausgeschlossen, daß die ägyptische Regierung auf dies
amerikanische Anerbieten eingeht.

Dr . T. Der epileptische Hauch. Wer die traurige
Gelegenheit gehabt hat, mit der Epilepsie aktiv oder passiv
Bekanntschaft zu machen, wird das eigentümliche An¬
zeichen kennen, durch das sich ein Anfall anzumelden
pflegt. Es ist der epileptische Hauch, oder, wie der schon
seit langem übliche Fachausdruck lautet , die ^ .uru
epileptica . Die Kranken haben dabei meist die Emp¬
findung, als ob sie in gewissen Teilen des Körpers von
einem warmen Wind angcweht werden. Im allgemei¬
nen wird angenommen, daß der Ursprung der Erschei¬
nung im Zentralnervensystem liegt und auf die äußeren
Teile des Körpers übertragen wird . Nicht bei allen
Epileptikern ist die Aura vorhanden , vr . Spratling hat
sie bei 589 unter 1325 Kranken festgeftellt, oder bei etwa
45 v. H. Er unterscheidet vier verschiedene Arten des
epileptischen Hauchs, einen psychischen, einen sensorischen,
einen motorischen und einen unregelmäßigen . Am häufig¬
sten und wichtigsten ist der sensorische Hauch. Der psychi¬
sche äußert sich nur in einer zeitweise» Erregung , z. B.
in einer plötzlichen Beschleunigung der Eintzildungs-
krast, der zeitweilig eine schwache Jdeenverwirrung vor¬
ausgeht. Gleichzeitig stellt sich eine unbestimmte Furcht
ein. Die sensorische oder sinnliche Aura meldet sich
hauptsächlich beim Gesichtssinn und besteht meist in
Blitzen von weißem oder farbigem Licht, zuweilen aber
auch in vorübergehender Verdunkelung des Gesichtsfeldes.
Es kommt auch vor, daß in einem solchen Augenblick dem
Kranken die umgebenden Gegenstände für einige Sekun¬
den bedeutend vergrößert erscheinen. Wenn nur Farben
gesehen werden, so sind sie in der Regel rot oder blau.

4. April 23 Verträge abgeschlossen, auf deren Grund¬
lage Brachland in Größe von 409 Hektar demnächst in
Bearbeitung gelangt oder auch schoir bearbeitet worden
ist. Die früheren gegcnseifigen endlosen Fehden haben
die Eingeborenen aufgegeben, so daß die Truk-Jnsel-
gruppe unter der deutschen Verwaltung jetzt gute poli-
tische und wirtschaftlicheAnfänge ausweist, die sie einer
aussichtsveichen Zukunft um einen bedeutenden Schritt
näher bringen.

Ansland.
* Großbritannien. Die Verhandlungen im Unter-

hause gaben zu einer interessanten Mitteilung von seiten
der Regierung Veranlassung. Es war zu erwarten , daß
Südafrika noch auf lange Zeit hinaus einer starken
Garnison bedürfen würde, die natürlich durch die
Teuerungsverhältnisse bedeutend größere Kosten ver-
ursacht als eine gleiche starke Garnison im Heimatlande.
Mr . Brodrick erklärte nun im Parlament , daß einen
Teil dieser Kosten Indien zu tragen haben werde. Die
Garnison soll 25 000 Mann betragen . Indien , so er-
klärte der Kriegsminister, werde im Notfälle Tnrppen
aus England heranziehen müssen, weil es nicht in der
Lage sei, leine größere Armee, als es augenblicklich unter¬
halte, zu bezahlen. Wenn nun in Südafrika eine ge¬
nügend starke Truppenmacht zur Verfügung stände, so
könne diese in einem solchen Falle Truppen nach Indien
abgeben, und dadurch würde demnach nicht nur England,
sondern auch Indien in gewissem Sinne entlastet. Die
Extrakosten, welche die Aufstellung einer derartigen
Truppe in Südafrika veranlasse, beliefen sich auf
1500 000 Pfd . Sterl . im Jahre , und Indien werde
veranlaßt werden, einen Teil dieser Kosten zu tragen.
Die Garnison wird nach Angabe des Kriegsministers aus
vier Kavallerie-Regimentern , zwölf Batterim Feld-
artillcrie, zwei reitendm Batterien , vierzehn Linien-
Bataillonm und vier Gamison -Regimentem bestehen.
Sir Henry Campbell Bannerman erklärte sich gegen
diese Behandlung Indiens . Bisher habe man erklärt,
Indien müsse zahlen, weil die Armee in der Heimat das
militärische Reservoir für Indien sei. Die nme Ein¬
richtung gebe klar zu erkennen, daß Indien vielmehr
das Reservoir für England sei. Der einzige Tell des
Reiches, der aus einer derartigen Einrichtung tatsächlich
Vortell ziehe, sei seines Erachtens Südafrika selbst, und
dabei habe der Kriegsminister vor kurzem noch die Idee,
daß man Südafrika zum Standquartier einer stehmdm
englischen Armee machen könne, als lächerlich bezeichnet.

* Rußland . Das Anwachsen der revolutionärm
Bewegung in Rutzlcnrd hat , wie aus London gemeldet
wird, die russischen Behörden veranlaßt , durch geheime
Weisungm an Polizei und Militär Vorsorge zu treffen,
um auf alle Fälle vorbereitet zu sein. Me Verschärfung
der bisherigen Befttmmungen tritt besonders in einem
Erlaß des Stadthauptmanns von Petersburg , General¬
leutnants Kleigels, zutage. Für die Bekämpfung und
völlige Unterdrückung der Unruhen erläßt er folgende
Vorschriften: Wenn Anzeichen dafür vorhanden sind-,
daß die Bevölkerung Petersburgs sich zahlreich von einem
Dell der Stadt nach einem anderen begeben will,
ist der Straßenbahnverkehr einzuschränken oder völlig
aufzuheben. Stehen Kundgebungen in Aussicht, so sind
alle Straßenbahnwagen sofort in die Depots zurückzu¬
schicken. Jede Person , die auf dem Wege in die innere
Stadt in einer Weise spricht oder sich benimmt, daß sie
die öffentliche Aufmerksamkeit erregt , ist sofort festzu¬
nehmen. Wird die Ruhe auf der Straße gestört, so
haben die Pförtner der Privathäuser die Straßenjungen
sowie verdächtige Personen und Bettler vor ihren Häusern
festzunehmen und sie im Hause gefangen zu halten, bis
die Ordnung wieder hergestellt ist. Alle Casss , Wein-
schenken usw. sind sofort zu schließen. Auch die Türen
der Privathäuser müssen in solchen Fällen sofort ge-

Demnächst sind Gehörsstörungen am häufigsten, und zwar
als summende Geräusche im Kopf, oder auch Töne, wie
die des Wellenschlags auf dem Meer , aber auch laute,
brüllende und brausende Geräusche. Gelegentlich stellen
sich auch die Verwirrungen des Gesichts und des Gehörs
gleichzeitig ein. Ferner sind als ziemlich häufig noch be¬
ängstigende Empfindungen in der Magengegenü zu er¬
wähnen, die oft in der Eigenschaft eines brennenden Ge¬
fühls auftreten . Eine der gewöhnlichsten Formen der
motorischen Aura ist öas unruhige Hin- und Herlaufcn
vor einem Anfall. Manche Kranke pflegen sich statt dessen
vor dem Anfall zwei- oder dreimal um sich selbst zu
drehen. Je plötzlicher und stärker ein Anfall auftritt,
desto geringer sind die Erscheinungen der Aura . Leider
ist das Vorhandensein der Aura ohne Nutzen für die Be¬
handlung, da nur ganz ausnahmsweise ein drohender
Anfall noch vermieden werben kann, nachdem er sich in
einer der geschilderten Arten angemeldet hat. Die Er¬
örterung der Untersuchungen über den epileptischen Hauch
führte in der letzten Sitzung der Nerv-Yorker Akademie
der Medizin noch zu weiteren beachtenswerten Äuße¬
rungen über das Wesen der Epilepsie, vr . Clark hält sie
in allen Fällen für eine Störung in der Gehirnrinde,
gefolgt von einer explosionsartigen Erregung der Mus-
leltätigkeit. Der epileptische Anfall ist danach immer ein
Nervenstnrm, der in gewissen Zellen der Hirnrinde be¬
ginnt, die sich namentlich in der zweiten Schicht der
Rinde befinden. Wenn die Störung in diesen Gehirn¬
zellen langsamer und milder vor sich geht, macht sich eine
Aura stets bemerkbar. Eine Erklärung für die wunder¬
baren Erscheinungen des letzteren findet vr . Clark darin,
daß die betreffenden Gehirnzellen in besonderer Be¬
ziehung zu den Sinnesnervcn stehen. Je länger die
Aura dauert , desto weniger schwer ist der Anfall, und
viele Epileptiker, die sich auf dem Wege der Heilung be-
finden, haben von ihren früheren Anfällen nur noch die
Aura zurückbehalten. In solchen milden Fällen ist die
Anwendung von Riechsalzen, namentlich von Salmiak¬
geist, zu empfehlen, um einen etwaigen Anfall zurllck-
zuhalten. Sehr selten, aber besonders merkwürdig sind
gewiffe Erscheinungen, die vr . Clark als intellektuelle
Aura bezeichnet. Der Kranke befindet sich dabei in tiefer
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schlossen luerben. Die Pförtner haben vor den Haus¬
türen zu stehen und darauf zu achten, daß die Haus-
b̂ wohner sich nickst an geöffneten Fenstern oder auf dem
Balkon aufhalten . Wer zu einer größeren Anzahl Leute
zu sprechen, oder eine Fahne zu entfalten versucht, wird
sofort verhaftet. Die Zugänge zu Straßen , in deiren
sich eine Volksmenge ansammelt, sind von der Polizei
unter Mitwirkung der Hauspförtner abzusperren rc.
Ju Odessa hat der Militärkommandant Graf Mussin
Puschkin folgende Weisungen gegeben: Zur Verhinderung
^on Unruhen muß ein Teil der Truppen , der dafür
besonders organisiert wird, immer zu sofortigem Ein¬
greifen bereit sein. Für den Fall , daß diese Abteilung
allein nicht imstande ist, die Ordnung wiederherzustellen,
sind eingehende Bestimmungen für die Heranziehung
-er gesamten Garnison getroffen. Die Stadt ist für
das Militär in eine östliche Hälfte mit fünf und in eine
westliche mit vier Unterbezirken eingeteilt. Jedem llnter-
bezirk sind gewisse Truppen zugewiesen, die einen be¬
stimmten Sammelplatz haben. Bei der Alarmierung
erhält seder Soldat ein Paket Patronen . Ten aus-
MarschierendenTruppen folgen Ärzte und Ambulanzen,
sowie alle kriegsmäßigen Einrichtungen. Tie befehl-
'sührenden Offiziere haben sofort alle öffentlichen Ge¬
bäude, Banken und Waffenläden mit Schildwachen zu
versehen. Ähnliche Vorschriften hat der Gouverneur
von Charkow für seine Provinz erlassen.

* Vereinigte Staaten . Wie leicht bei Bekämpfung
der Trunksucht der Gesetzgeber Gefahr läuft , deir Leusel
mit Beelzebub auszutreiben , lehrt folgende böse Er-
fahrung mit dem neuen New-Iorker Schankstättengesetz.
Durch § 3 desselben erhielten nur „Hotels" die Er¬
laubnis , an Sonn - und Festtagen, sowie in späteren
Nachtstunden (von 1— 5) Spirituosen auszuschenken.
Dadurch wurde eine llnzahl von Schankstätten in allen
Stadtteilen genöftgt, sich den Hotelchavakter beizulegen
sind Gastzimmer zur Verfügung zu halten, die nun in
gänzlich unkontrollierbarer Weise den Zwecken der
Winkelprostitution dienen.

Airs Stadl and Kand.
Wiesbaden,  21. Juli.

o . Sonntagsruhe . Der Bezirksverein des Vereins
für Handlungs -Kommis von 1858, der Kommis -Verein
des Verbandes deutscher Handlungsgehülfen , und die
hiesige Ortsgruppe des Deutschnationalen Handlungs-
gehülfen -Verbandes haben auf Donnerstag , den 23. d.
M ., abends 9% Uhr , in die Turnhalle , Hellmundstraße
25, eine öffentliche Versammlung für Kauf¬
leute  mit folgender Tages -Ordnung einberufen:
„Stellungnahme zu dem Beschluß der
Stadtverordnetenversammlung,  betreffend
Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe ."

— Nachahmenswert für sämtliche deutsche Eisenbahm-
Lircktioncn. Zur sommerlichen Reisezeit hat der Eisen¬
bahnminister Budde eine den Betrieb der Bahnhofswirt¬
schaften betreffende Verfügung erlassen, durch die wieder¬
holt darauf hingewiesen wird , daß auf das reisende
Publikum , welches sich in den Wartesälen aufhält,
keinerlei Zwang zum Verzehren von Speisen und Ge¬
tränken ausgeübt werden soll. Das bedienende Personal
soll nicht, wie es in anderen Gastwirtschaften üblich ist,
an die Reisenden herantreten und nach ihrem Begehr
fragen , sondern warten , bis es gerufen wird . In der
Verfügung wird bemerkt, daß durch solche Anfragen
seitens der Kellner besonders alleinreisende Damen , die
nicht gewillt sind, etwas zu verzehren , in eine peinliche
Lage versetzt werden.

- Maiuschisfahrt . Die Schiffahrtgesellschaft Alfr.
Altschüler u. Co. hat, wie aus der Statistik vom 1. Januar
bis 30. Juni 1902 hervorgeht , auf ihrer Linie Frankfurt
a. M .-Würzburg in dem genannten Zeitraum expediert:
66 Schiffe zu Berg und 106 Fahrten zu Tal . Befördert

wurden : 1855 Doppelladungcn ü 10 000 Kilogramm,
und zwar von Frankfurt nach Würzburg 5 403 100 Kilo¬
gramm und in umgekehrter Richtung 8 098 400 Kilo¬
gramm . Ersichtlich ist aus dieser Statistik, daß durch Be¬
nützung des Mainschiffsdienstcs in der Relation
Fürth -Nürnbcrg -Regensburg -Passau-München Fracht¬
vorteile besonders für Massengüter geboten werden . Auch
Güter nach Österreich, die ab Rcgensburg per Donau
reisen , können mit großer Verbilligung durch den Main-
schiffsdienst Würzburg -Frankfurt und vice versa geleitet
werden.

— Fremdenverkehr . (Kurbesuch.) Die Zahl der bis
zum 19. Juli hier angemelbeten Fremden beträgt 68 500;
27 807 zu längerem Aufenthalte angemeldete Personen
und 40 693 Passanten . Der Zugang in der letzten Wvche
beträgt 2959 Personen ; 893 zu längerem Aufenthalte an-
gemelbete Fremde und 2066 Passanten.

— Verkehr mit der Gewerbe-Inspektion . Um auch
den in der Wvche den Tag über durch ihre Berussgeschäsic
in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zur
mündlichen Verhandlung mit den Beamten der König¬
lichen Gewerbe -Inspektion zu geben, finden für die
Königl . Gewerbe -Inspektion dahier besondere Sprech¬
stunden  am 1. und 3. Sonntag jeden Monats , vor¬
mittags von IIV2 bis iy 2 Uhr und am Samstag der 2.
und 4. Woche jeden Monats , nachmittags von 5y2 bis
71/2  Uhr in deren Geschäftslokal , Bismarckring Nr . 14, 1,
hier , statt.

ue . Die Sommer - «nd Reisezeit erzeugt zwei für
den Beobachter höchst interessante Geschöpfe, — den
Strohwitwer und die Strohwitwe , die je nachdem, ob sie
den aktiven oder den passiven Teil bilden , nunmehr zu
Haufen in den überfüllten Badeorten resp. den ver¬
lassenen Städten zu finden sind. Der Strohwitwer ist
im großen und ganzen weit harmloser als sein Ruf . Der
cinschränkungslose Besitz des Hausschlüssels, den ihm die
„beffere Hälfte" kurz vor der Abreise mit einer Unzahl
guter Ermahnungen in die Hand gedrückt hat, macht ihn
eben etwas übermütig , das ist alles ! Es soll allerdings
Ehemänner geben, die schon aus dem Rückwege vom
Bahnhofe den Trauring in der Westentasche unter¬
bringen , um ihn für die nächsten Wochen in diesem guten
Verwahrsam zu lassen, — aber diese zählen entschieden
zu den Ausnahmen , oder wollen unsere verehrten
Leserinnen uns das vielleicht abstreiten? Wir hoffen
nicht. Es geht den Strohwitwern nicht anders , als den
alten ausrangierten Militärgäulen , die getreu tagaus,
tagein vor der Droschke dahin trotten , bis sie plötzlich
eines Tages wieder Trompeten hören. Da spitzen sie
die Ohren und heidi ! — geht cs los : Die Kandare wird
zwischen die Zähne geklemmt und nun immer der fröh¬
lichen Soldateska , die die Jugendzeit heraufbeschworen
hat, nach durch Dick und Dünn , keinem Zügel mehr ge¬
horchend. Der Strohwitwer wird wieder zum Jung¬
gesellen, er sucht die alten Freunde auf, kloppt die halbe
Nacht hindurch Skat , huldigt dem Gambrinus und dies
nicht zu knapp, kneipt der blonden Grete im „Goldenen
Lamm" in die Wangen „wie einst im Mai ", spielt auf
der Straße und in Konzerten noch einmal mit aller
Forsche den „verfluchten Kerl", bis plötzlich auch seine
Stunde wieder schlägt und das teure Weib wieder heim¬
kehrt. Dann wird er wieder zum alten würdigen Herrn,
der Trauring blinkt an seiner Rechten, Schlag 10 Uhr ist
er zu Hause, all die blonden, schwarzen und braten
Mädel existieren für ihn nicht mehr, die Trompeten sind
verklungen , der Gaul trottet wieder vor der Droschke
des alltäglichen Lebens . — Das Gebaren der Stroh¬
witwe ist ein wesentlich anderes . Wenn der teure Gatte
von „ihr" zum Bahnhof geleitet , hinausgedampst ist rn
die weite Welt , dann spinnt sich die Strohwitwe ein in
ihre vier Pfähle und — „neues Leben blüht aus den
Ruinen der Wohnung , denn die Zeit , da der Herr des
Hauses abwesend ist, wird von ihr benutzt allerhand
Renovationen ausführen zu lassen. Dies Zimmer wird
neu tapeziert , in jenem wird die Decke abgeriebcn , in
einem dritten wird der Fußboden ausgebcssert u . s. s.
Daß mit dieser Neuvorrichstrng ein gründliches Rein¬
machen Hand in Hand geht, bedarf keiner besonderen Er-

Träumerei mit lebhafter Rückerinnerung an frühere Er¬
lebnisse. Der Arzt vergleicht diesen geistigen Zustand
mit der̂ buddhistischer Priester , wenn sie die Erinne¬
rungen an ein früheres Leben heraufbeschwören. Es
bleibt noch zu erwähnen , daß Leute von geringerer geisti¬
ger Begabung besonders zum epileptischen Hauch neigen,
und daß ferner manche Epileptiker während der Aura
ein geradezu angenehmes Gefühl haben.

ne . Drei Teufel in Brandenburg . Der Herzog
Ludwig von Württemberg schreibt unter dem 18. Mai
1592 nach Kassel an Landgraf Wilhelm IV . von Hessen:
„In der Altstadt Brandenburg ist ungefähr vor drei
Wochen eine Wirtschaft gewesen, dazu der Konrektor der¬
selben Stadt neben andern Herrn geladen worden , wel¬
cher ein sehr arger Calvinist sein soll. Nun hat sich der-
selbige Konrektor mit etlichen in Disputation eingelassen,
die ihm dann sehr widerstanden : Unter andern fängt der
Konrektor an und soll gesagt haben, sie lehrten recht, und
ivenn Gott selbst vom Himmel käme, so wollte er ihn
überweisen . Darauf gehet er zu Haus auf die Schule,
da er sein Losament (logement ) gehabt. Den Morgen
zwischen 6 und 7 Uhr kamen drei lebendige Teufel in
seine Stube und klopften an seine Kammertüre an . Da
er das gehört, geht er in die Stube , vermeint zu sehen,
wer in der Stube wäre ? Wie er hineinkommt, nehmen
ihn die drei Geister und jagen ihn in der Stube herum,
welche also erschrecklich sollen gewesen sein, davon nicht
genugsam kann berichtet werden , wie solches seine beiden
Jungen , so er bei sich gehabt, gesehen und berichtet haben.
Sie haben ihn aber von der Schule herunter in den Hof
gejagt, in einem bloßen Hemd «nd vom Hof ganz hinaus
in die Stadt , da er dann ein sehr großes Geschrei ange¬
fangen, welches einer vom Adel soll gehöret haben und
ihn im Hemde laufen sehe« , etliche zu sich genommen und
seinen Zustand erfahren wollen . Weil er sich aber ver¬
laufen gehabt, daß sie nicht gewußt , wo sie ihn sollten an¬
treffen, sind sie auf seine Spur gekommen. Da er ge¬
laufen war , waren hinter seiner Spur zwei Kuhtritte
gewesen, welche Spur hernach von vornehmen Bürgern
in der Altstadt Brandenburg gesehen worden . Sie haben
ihn aber vor des Predigers Haus angetroffcn und wieder
zu Haus geführt , da er alsbald krank geworden , weder
leben, reden, noch sterben kann und vermeint , er sei ganz

mit dem Teufel besessen, wie denn dazumal , da ich in
Brandenburg gewesen bin, selbst für ihn in der Kirche
hören beten und ist noch also gelegen, da ich aus Branden¬
burg geritten bin ."

Uom Snchertrfch.
* Bon der bet Publikum und Kritik mit freudiger Ancr-

kcrnung aufgcnommencn Ausgabe der „Goethe - Briefe'
von Philipp Stein «Berlin 8 . 42, Otto Elsner ) ist soeben der
4 Band — „Weimar und Jena " erschienen. «Preis 3 Mk. brofch.,
4 Mk. gcb., 5 Mk. Liebh.-Halbfrzbd.,. Er umfaßt die Jahre 1792
bis 1890 und bietet in seinen fast 280 Briefen wiederum eine sehr
glücklich getroffene Auswahl. Aus Goethes Briefen mit Schiller
hat der Herausgeber alles wiebergegeben, was ersichtlich werden
laßt, wie der Bund Goethes mit Schiller sich knüpfte und immer
fester verschlang, wie sie zu Schutz und Trutz im Xcnienkampfe
sich verbinden mußten, wie sie neben- und aneinander empor¬
wuchsen, wie für Goethe, bei dem damals die Lust am Fabu¬
lieren etwas zurücktrat gegen des Lebens ernstes Führen , neue
Anregung kam. Vor allem aber zeigt dieser Briefband Goethe
von einer bisher allzu wenig beachteten Seite : als Gatte und
als Vater . Mit einer an Frau Rat erinnernden, fast mütter¬
lichen Zartheit und Fürsorglichkeitvertieft er sich in das Klein¬
sten feiner Familie , »nd nun taucht bei der Lektüre dieser
Briefe immer sympathischer imb leuchtender die Gestalt
Ehristiancns empor als die gute Kameradin des großen Dichters,
als eine naive, sonnige Natur , voll Lcbensfrcudigkeitund starken
Temperaments, abhängig vom Augenblick und doch um Goethes
willen bereit, Schmerz und Kränkungsempfindung zu unter¬
drücken. Das dem Buche beigegebenc Bild Christianenö «nach
der 1808 entstandenen KreidezeichnungBurysj bestätigt genau
Goethes Schilderung:

. . . . ein bräunliches Mädchen, die Haare
Fielen ihr dunkel und reich über die Stirne herab,
Kurze Locken ringelten sich ums zierliche Hälschen,
Ungcslochtencs Haar krauste vom Scheitel sich auf.

Philipp Stein , der schon vor mehreren Jahren für eine un-
vcrrteiische Würdigung der viclverlästerten Ehristiane cingc-
triten ist, hat hier auch mehrere, besonders charakteristische
Stellen aus Briefen Christianen̂ wiebergegeben. In dem vor¬
liegenden Bande spiegelt sich wiederum die unermeßliche Viel¬
seitigkeit Goethcschen WcscnS und Goethescher Tätigkeit. In zahl¬
reichen Briefen an Kirmk lernen wir ihn als Tüeaterlcitcr
kennen: dann sehen wir ihn als Dichter, Beamten, Naturwissen-
schaftlcr, Politiker , und staunen über die Elastizität dieses
Geistes: während Goethe als Begleiter öeS Herzogs die „Cam¬
pagne in Frankreich" milmacht, vermag er sich optischen Studien
zu widmen und den Plan 'zu „Reineke Fuchs" zu entwerfen.
Ein fleißig und übersichtlich gearbeitetes, umfassendesRegister
schließt den Band ab, der an Erläuterungen und Hinweisen dies¬
mal wohl noch reicher ist als seine Vorgänger.

Mahnung. So bringt die arme Strohwitwe die Zeit An
bis zu dem Tage , da der teure Gatte heimkehrt. Strahlen,
den Blickes empfängt sie ihn, strahlenden Blickes führt sie
ihn durch alle Zimmer und strahlenden Blickes lauscht sie
seinen Worten , als er nach dem Abendessen in seiner alten
Sophaeckc sitzend, meint : „Bei Muttern ist's doch am ge¬
mütlichsten." Darum : Hut ab, ihr Strohwitwer , vor¬
der Strohwitwe!

— Handelsregister. Die Firma G. Maisch Nächst, Filiale
Wiesbaden, ist äuf den Kaulmaim Heinrich Feubel zu Wiesbaden
j'bcrgegangcn, der das Geschäft unter der Firma „G. Maisch
Nachs., Inhaber Friedrich Feubel" weiter betreibt.

— Ein Akt brutaler Roheit wurde , wie dem „Rh.
K." von Biebrich berichtet wird , in der Nacht von Sams¬
tag zu Sonntag daselbst an den Pferden eines Spediteurs
verübt . Denselben wurden die Beine mit Stricken zu-
sammengebundcn und die Stricke dann mn den Hals ge¬
führt . Dem Selbsterhaltungstriebe folgend , blieben die
Tiere über Nacht stehen. Wenn sie sich umgelegt hätten,
würben sie bestimmt erstickt sein. Die Tat kann nur
vdn einer Person ausgeführt sein, die die Tiere und die
Örtlichkeit kennt. Hoffentlich gelingt es , den rohen
Burschen ausfindig zu machen.

Vercins -Versamnrlnngcn.
* In der letzten gut besuchten Mitglieder-Versammlung des

„1. Standes - Vereins ärztlich geprüfter Masseure,
K r a n k c n p f l c g e r u n d H e i I g e h ü l s e n «Masseurinnen,
Kraiikciu>flegerinncn und Heilgehülfinnenj E. B." wurden zu¬
nächst die für den bevorstehenden6. Bundeskongreß geplanten
Arrangement : Wahl des Ortskomitees, der Delegierter« und
des Empfangsausschusscs, Formulierung der Anträge ujw. voll¬
zogen, sorvie das vom Vorstand getroffene Abkommen bezüglich
des KongreßlokalcZ«LefevereinSfaal, Luifenstraste 27s genehmigt.
Ta der Verein während seines nunmehr vierjährigen Be-
snhcns bezüglich seiner Lebensfähigkeit und Nützlichkeit hin¬
reichende Beweise erbracht und keine Gelegenheit verabsäumt har,
die noch fernstehendenBcrufsgeiiossen über seine Zwecke und
Ziele zu unterrichten und anfzuklüren, wurde ferner beschlosjxn:
hinsichtlich der für neu eintretende Mitglieder vorgeschricbenen
Altersgrenze von 45 Jahren , die seither durch die BundeSleitnng
dem Verein zugestandcne Ausnahmebestimmung, ab 3Q, Sepr.
dieses Jahres nur noch in besonderen Fällen, und zwar gegep
erhöhtes Eintrittsgeld , zyr Anwendung zu bringen. In Anbe¬
tracht der dem Verein ärztlicherseitsbisher geleisteten wertvollen
Dienste wurden alsdann in dankbarer Anerkennung desselben
dem Antrag des Vorstandes gemäß mehrere der genannten Herren
zu Ehrenmitgliedern ernannt.

* Homburg , 20. Juli . Prinz Alexander von
Romanowski,  Herzog von Leuchtenberg, traf
gestern, von Ems kommend, hier ein und begab sich mit
dem hier zur Kur weilenden Herzog Alexander von
Oldenburg nach Schloß Königstein zum Besuch des Grotz-
herzogs von Luxemburg. Abends kehrte derselbe wieder
nach Ems zurück.

* Aus der Ningebung. Ihre Durchlaucht Frau Gräfin Alosia
Fünskirchen, geb. Prinzessin von und zu Liechtenstein, ist, r̂ gki
Wien kommend, in Langenschwalbach  eingetroffen und
bat im Hotel „Herzog von Nassau" Wohnung genommen.

Bei dev Lürgcrmeisterwahl in Sossenheim  sielen auf
den GerichtSkanzlisten Brum 12 und auf den bisherigen Bürger-
mcistergehülfenKonrad Kinkel 9 Stimmen. Ersterer ist somit
zum Bürgermeister gewählt.

In der Villa Würz zu Lorsbach  wurde vergangenen
Samstag , während sich die Familie auf einem Spaziergang bv°
sand, ein Einbruch verübt. Dem Dieb sielen eine Anzahl Schmuck¬
sachen in die Hände.

In der Nacht zum Freitag sind die gärtnerischenAnlagen am
Main zu Höchst von bübischer Hand in einer Weise verwüst«
worden, wie es in gleichem Grade wohl noch nicht vorgekommcn
ist. Der oder die Täter haben in geradezu unbegreiflich roher
Weise ihre Wut an den unschuldigenKindern Floras ausge¬
lassen und stellenweise die Frucht jahrelanger Mühe und Pflege
vernichtet.

Nächsten Mittwoch, den 22. b. M., feiert Herr Frtedr . Schlaudt
zu S chw a u h e i m seinen 91. Geburtstag in voller Rüsttgkeir.
Bon den 10 Geschwistern leben jetzt noch außer dem Jubilar dr« ,
im Alter von 80, 75 resp. 70 Jahren.

Aus dem Lderweg zu Frankfurt  a . M. zwischen Anlage
und Jahnstrahe ereignete sich gestorn vormittag gegen 11 Uhr
ein überaus heftiger Zusammenstoßzweier Straßenbahnwagen.
Durch einen Möbelwagen, an dem ein Rad gebrochen war,
wurde das Gleis gesperrt. Der Führer eines Straßenbahnzuges
mit Motor- und Anhängewagen ließ seine Wagen rückwärts
gehen, um auf die am Eingang des Oderwegs liegende Weiche zu
kommen und von hier aus auf das andere Gleis überzugehen.
Dabei passierte cs, daß der nächste Motorwatzen auf den langsam
rückwärts fahrenden Zug mit voller Gewalt auffuhr. Der
leichte Sommcrmagen, der zwischen die beiden schweren Motor¬
wagen geriet, wurde zertrümmert. Vorder- und Hinterperron
verschwanden sofort unter dem Anprall, der mittlere Wagentcil
wurde harmovikaartig zusammengedrückt. Der Wagon war von
mehreren Frauen besetzt, die indessen ohne Verletzungen davon-
kamcn. Nur eine Frau wurde ohnmächtig. Einer der Beamten
erhielt beim Bremsen eine starke Quetschung der einen Sötte.

In der Glauburgstratze zu F r a n kf u r t a. M. wurde
gestern mittag ei» elwa zehnjähriges Kind von einen: Straßen¬
bahnwagen totgefahrrn. Das Kind/ kam aus einem Spezerei-
ladcn und lief direkt in den Wagen hinein. Trotzdem der Führer
den Wagen gleich stellte, kam das Kind doch unter die Räder, wo¬
bei ihm die Brust und der Kopf eingedrückt wurden.

In dem vor dem Wiesbadener Tore zu K a st e l , in der
fi genannten Allee, befindlichenBootshaus der Rudergcsellschast
„Germania" wurde ein äußerst verwegener Einbruchsdiebstahl
arSgcführt. ES wurde» hierbei Kleider, Schuhe und andere
Sachen gestohlen. Man vermutet, daß dte Diebe jugendliche
Strolche sind, welche sich schon längere Zeit obdachlos umher-
trieben.

Auf dem Bogelschcn Zimmerplatz in der Siegstrahe zu
Siegen  waren nachmittags Ablader des Spediteurs Zahn da¬
mit beschäftigt, schwere Baumstämme, die angefahren morden
waren, zu entladen. Bei dieser Arbeit nahm ein dicker Stamm
eine verkehrte Richtung: er rutschte ab und siel so unglücklich auf
den Ablader Zimmermann, daß ihm der rechte Unterschenkel zer¬
schmettert wurde und er schwere innere Verletzungen daoontrug.
Ziwmermann wurde sofort in das städtische Krankenhaus ge¬
bracht, wo er noch abends gestorben ist. Der Verunglückte war
52 Jahre alt , er ist verheiratet und hat mehrere erwachsene
Kinder.

Seit einigen Tagen hat St a f f e l unter der größten
Wc-flcrnot zu leiden, denn plötzlich versagte die Wasserleitung.
Das Wasseröassin war leer. Ein Glück ist cs für unsere HauS-
f'-auen, baß noch verschiedene Pumpen im Orte sind.

Ein Ehemann zu O b e r l a h n st e i n meldete der Poliz«
au . daß seine Frau mit zwei Kindern ausgerückt sei, ohne ihr
Reiseziel aî ugeben.

* Mainz , 20. Juli . Rheinpegel:  1 rn 30 cry gegen
1 rn 30 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts fmd.
d. Wiesbaden , 20. Juli . (Strafkammer .)

TranrigeVerhältnisse  herrschen in der Familie
des 1855 geborenen Maurers Anton Konrad zu Atz-
manns Hausen.  Der Mann hgt sich im Jahre 1891
zum zweitenmal verheiratet . Aus seiner ersten Ehe hat
er einen jetzt 16 Jahre alten Jungen , aus der zweiten
Ehe ein 9 Jahre altes und dreijähriges Mädchen. Ir
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den ersten Jahren der zweiten Ehe sollen die Eheleute
ziemlich gut miteinander ausgekommen sein, in den letz¬
ten Jahren aber lebten sie beieinander wie Hund und
Katze. Tagtäglich, manche Tage sogar zweimal, gab's
in der Wohnung derK.schcn Eheleute Mordsradau und
ordentliche Prügel . Die Frau scheint dabei am übelsten
weggekommen zu sein. Schließlich wurde es ihr zu toll
und sie erstattete Anzeige, daß sie von ihrem Mann nicht
satt zu essen bekomme, dafür aber desto mehr Prügel,
und daß auch der Stiefsohn in die Futztapsen seines wacke¬
ren Vaters trete und sie prügele. Es kam zu einer An¬
klage gegen die beiden und der zuständige Kreisarzt be¬
trachtete sich die Frau und blickte einmal in die Häuslich¬
keit der K.schen Familie . Die Frau sah recht jämmerlich
aus , sie bot ein trostloses Bild mangelhafter Ernährung.
Das jüngste Kind ist rachitisch im höchsten Grade , es
leidet ebenfalls an totaler Unterernährung . Der Mann
hatte sein Fähchen Wein im Keller liegen, die Frau keine
Milch für die Kinder,- die Jagdflinte des Mannes war in
äußerst gutem Zustande, aber die Betten bestanden aus
Strvhgcnist und das Mobiliar war nichts mehr als
altes Gerümpel. Vor dem Rüdesheimer Schöffengericht
wurde festgestellt, daß der Mann die Frau in zahlreichen
Fallen mit einem Bengel prügelte , sie zu Boden warf,
ihr auf dem Leib herumtrampelte und ihr ganze Büschel
Haare ausriß . Auch nahm das Schöffengericht als er-
nnesen an, daß der Stiefsohn, wenigstens in einem Falle,
die Stiefmutter mit einem Stock blutig gehauen habe.
Der Vater wurde in erster Instanz zu 4 und der Sohn
zn 2 Wochen Gefängnis verurteilt . Gegen dieses Urteil
legten sie Berufung ein. Vor der Strafkammer gab's
zwischen den Eheleuten verschiedene heftige Szenen . Ein-
niat raste der Mann hinter der Barriere der Anklage¬
bank hin und her, so daß der Gerichtsdiener rasch zu¬
sprang und das Türchen verriegelte . Auf den Vorhalt
des Herrn Vorsitzenden, daß seine Frau nach dem ärzt¬
lichen Gutachten doch recht kläglich ausgesehen haben
mußte, meinte der Angeklagte: „Ach Herrje , die sieht
immer so aus , weil sie so ein neidisches Frauenzimmer
ist." Das Gericht gab der Berufung des Jungen statt
und sprach ihn frei, die Berufung des Vaters wurde ver¬
worfen. — Die Handelsfrau Witwe Christian W. aus
L o r ch hat seit 1896, die von ihrem seligen Gatten hinrer-
lassene umfangreiche Holzhandlung in Gemeinschaft mit
ihrem Stiefsohn weitergeführt. Das Geschäft wurde seiner
Zeit mit nichts angefangen, und es konnte sich überhaupt
nur über'm Wasser halten, wenn die Großhändler nicht
ängstlich im Kreditgeben waren . Im Jahre 1896 waren
die Geschäftsverhältnissejedenfalls möglichst ungünstig,
sie wurden aber unter der Leitung des jungen W. — die
Mutter scheint sich weniger um das Geschäft gekümmert
zu haben — fihr bald noch ungünstiger . Der junge W.,
obwohl er gelernter Kaufmann ist, unterließ alles, was
zu einer ordentlichen Buchführung gehört . Er zog keine
Bilanz , führte kein ordentliches Kundenkonto, ein
Glöubigerkonto führte er überhaupt nicht und auch kein
Wechselkonto. Da mußte er, der das Geschäft überhaupt
nicht recht übersehen konnte, denn bald jede Übersicht
über dasselbe verlieren . Daß es schlecht ging, fühlte er,
und wie der Ertrinkende nach dem Strohhalm greift , so
griff er nach der Wechseltreiberei. Er fälschte dabei
Wechsel im Gesamtbetrag von 40 000 M . und erhielt da¬
für von der Strafkammer 1 Jahr Gefängnis . Der un¬
vermeidliche Konkurs brach am 29. August 1902 aus.
Einer Aktiva von etwa 12 000 M . stand eine Passiva von
mehr denn 70 000 M. gegenüber, und zur Auszahlung
werden etwa 15 Prozent kommen. Da die Witwe W.
die Gcschäftsinhaberin war , konnte es auch nicht aus-
bleiben, daß man sie für die Buchführungssünden ihres
Stiefsohnes verantwortlich machte und sie wegen fahr¬
lässigen Konkurses anklagte. Sie wurde wegen ein¬
fachen Konkurses zu einer Geldstrafe von IM Mk. ver-
urteilt . _ _ _

Vermischtes.
* Eine ««erhörte Ansschreitu«g eines Sicherheits¬

beamten gegen ein junges Mädchen setzt aufs neue in
Kiel die Einwohnerschaft in die höchste Erregung . Der
Vorgang ist folgender: Das Mädchen war in der Nacht
zwischen Mittwoch und Donnerstag mit dem letzten Zuge
in Kiel eingetroffen und suchte eine Unterkunft in einem
Hotel. Es war in Kiel unbekannt und wandte sich in der
Holstenstratzc, dem Hauptverkehrswege, an den dort
postierten Schutzmann Tusch mit der Bitte , ein passendes
Logis anzugeben. Der Beamte zeigte der Unbekannten
die größte Bereitwilligkeit und bat sie, ihm zu folgen,
da er sie selbst nach einem Gasthofc führen werde. Das
Mädchen ging ohne Bedenken mit . Der Schutzmann
bog nach wenigen Schritten rechts ab und betrat die stille,
weniger beleuchtete Hafenstraße. Anstatt eines der dort
liegenden Hotels aufzusuchen, führte er seine Begleiterin
auf einen finsteren, als Holzlager dienenden Platz und
suchte sie dort zu vergewaltigen. Das Mädchen stieß einen
gellenden Schrei aus und ergriff die Flucht. Der Schutz¬
mann hielt die Schreiende fest. Glücklicherweise erwachten
Bewohner der Nachbarhäuser und eilten auf das Geschrei
der Bedrängten zu Hilfe. Sie kamen rechtzeitig, der
Schutzmann entfloh im Dunkel der Nacht. Jetzt gelang
es,' seine Persönlichkeit festzustellen. Auf Anordnung des
Polizeipräsidenten wurde er sofort vom Amte suspendiert.
An die Regierung in Schleswig ist ein Bericht über den
Vorfall abgegangen. Tusch ist verheiratet und Vater
mehrerer Kinder. Er befindet sich seit der Einführung
der königlichen Polizei in Kiel im Sicherheitsdienst, ist
somit ein älterer Beamter . Gegen Tusch ist das Dis¬
ziplinarverfahren eingeleitet.

— Eiue Stadt durch einen Taifun verwüstet. Die
Pariser Blätter erhalten lange Berichte über einen
Taifun , der, wie schon gemeldet, am 10. Juni in H a n o i,
der Hauptstadt der französischen Kolonie Tongking, mit
unerhörter Gewalt gewütet und die 150 000 Einwohner
zäblende Stadt furchtbar verwüstet hat. Ein anschauliches
Bild von der Katastrophe gibt der Korrespondent des
„Matin " : Gestern abend gegen 5 Uhr drängten sich am
Saume des Himmels im Südostcn ungeheuere schwarze
Wolken zusammen, die sich rasch wie ein riesenhafter
Lavastrom näherten. In dem undurchdringlichen Taifun
Hob sich eine Art Trombe ab, ein riesiger Pfeiler , der in
Vertikaler Richtung den Himmel erfüllte,- der obere Teil
berührte die Wolken, der Fuß verheerte die Erde . Un¬

aufhaltsam näherte sich diese schreckliche dunkle rollende
Masse. Gegen 8 Uhr brach die Sintflut los . Ich hörte
den Sturm heranziehen: erst heftige Windstöße, ein rasen¬
der Wind peitschte das Haus in allen Richtungen, mit
plötzlich wiederkehrendcn Stößen in kurzen Pausen.
Dann kam die Sturzsee , die Wassertrombe, von der Wut
des Sturmes gepeitscht. Immer häufiger hörte man ein
Krachen,- bald lagen in der ganzen Stadt zerstörte Dächer
umher, Ziegel rollten in tollem Tanz umher. Das
Wasser, das erst tropfenweis in mein Zimmer drang,
sammelte sich auf dem Dache an und die Zimmerdecke schien
sich unter der Last zu biegen. Ich griff , in der Erinne¬
rung an alte Berichte von Unglücksfällen, nach einem
Besen und durchbohrte den Gips der Decke, der nun
einen Wassersturz hindurchlictz. Das Haus war zunächst
gerettet. Fenster und Dach waren schon weg, nur die
Fensterläden hielten noch, und zwischen den schwanken¬
den Mauern erwartete ich auf meinem Bett im über¬
schwemmten Zimmer das weitere . Ein nahes Krachen
und das klägliche Wiehern meines Pferdes belehrten
mich, daß der Pferdestall zusammcngebrvchcn war . Ent¬
wurzelte Bäume wurden im Garten umhergeworsen.
Hanoi war ohne Licht: beim ersten Hauch des Taifuns
war die Elektrizität verlöscht. Alan hörte Donner , ohne
Blitze zu sehen, und von der Stadt her drang ein ver¬
worrener Lärm, in dem man die Schreie von entfeffel-
tcn Tieren und das Schluchzen von Tausenden von
Annamiten herauszuhören glaubte, die zitternd auf der
Stelle ihrer fortgeflogenen Strohhütten kauerten. Durch
die beschädigten Stäbe meiner Jalousien sah ich darauf
den Schein einer Feuersbrunst . In der lastenden Dun¬
kelheit, gegen den schwarzen Himmel, durch den tinren-
schwarzen Regen machte dieses Feuer einen seltsamen,
ungeheuerlichen Eindruck. Beim Schein des Feuers
konnte ich Einzelheiten des Unglücks unterscheiden. Als
jetzt nach 5-stündigem Wüten der Sturm seine Heftigkeit
noch verdoppelte, sah ich ein ganzes Dach, wie von einer
Zauberkraft bewegt, über den Boden gleiten und eine
Mauer desselben Hauses krachend zusammenstürzcn.
Aber meine Mauer hielt bis zum Tage. . . Der Zyklon
war vorübergegangen: aber die Stadt bot einen schreck¬
lichen Anblick. Man kann den Weg des Zyklons noch
nicht recht bestimmen. Er scheint unregelmäßig zu sein.
An manchen Stellen hat er sich besonders hartnäckig fest¬
gesetzt, um von dort aus scheinbar einen Anlauf zu neh¬
men und einige hundert Meter zu überspringen . Und
wenn auch die ganze Stadt furchtbar beschädigt worden
ist, so sind doch einige Punkte vom Zyklon besonders harr
mitgenommen. An der Konzession versperrten die Bäume
vollständig den Weg. Alles hat sich unter den Windstößen
beugen müssen, die Gitterwerke sind verbogen, Mauern
liegen am Boden. Die Häuser des kommandierenden
Generals und Gouverneurs sind schwer beschädigt. Don
Gärten ist nichts geblieben. Vom Hospital sind die meisten
Dächer abgerissen, die Verbindungsgänge umgestürzt:
zwei Kranke starben vor Schreck. Das Hospital der Ein¬
geborenen existiert überhaupt nicht mehr. Ein ganzes
Torf , Rane "de Sable , das am Flutzufer liegt, ist ver¬
schwunden. Auf dem Flusse treiben herrenlose Dschon¬
ken und Leichen. Der ganze Quai ist wie leer weggefegt,
und die riesigen Pfosten, die die elektrischen Lampen rra-
geu, sind mehrfach um sich selbst gewunden. Nur eine
Brücke hat ganz auffallend wenig gelitten , was sich viel¬
leicht durch ihre Lage zur Richtung des Zyklons erklärt.
Vier Eisenbahnzüge liegen auf den Bahnstrecken. Im
Lande, zwischen Nam-Dinh und Viettrie , hat kein Haus
sein Dach mehr, es steht nicht ein Telegrapyenpfosten
mehr. Nam-Dinh existiert nicht mehr und die Zahl
der Toten soll sich ans Hunderte belaufen. Seit Jahr¬
hunderten ist im Gebiet von Tongking nicht mehr eine
derartige Katastrophe vorgekommen. Nach fluchtigen
Schätzungen beträgt der Schaden für Hanoi wenigstens
80 Millionen . Obendrein nutzen noch Diebe die schreck¬
liche Lage der armen Stadt ans ."

K. Ei» „Vesuv" in Schottland. Aus London  wird
berichtet: Die Einwohner des Bezirks Mclrose sind in
ernstlicher Besorgnis wegen der Befürchtung eines vul¬
kanischen Ausbruchs. Man hat kürzlich bemerkt, daß aus
dem Gipfel eines der Eildon Hills , der drei berühmten
Berge von Roxburgshire, Rauch hervordrang . Die Geo¬
logen sind der Meinung , daß die Eildons erloschene Vul¬
kane sind und daß sie ursprünglich ein einziger großer
Berg waren , der durch einen Ausbruch in drei Bruch¬
stücke zerrissen wurde . Die drei Kegel sind 1216, 1885
und 1827 Fuß hoch: der zweithöchste von den dreien har
jetzt angefangen, Rauch auszustotzen. Wenn diese Er¬
scheinungen mit einem Ausbruch enden sollten, so bedeutet
das wahrscheinlich die Zerstörung der Dörfer Melrose,
Bowden und Newtown wie von Eildon Hall, der schönen
Residenz des Earl os Dalkeith, die am Fuß der Hügel
gelegen ist. Kein Wunder daher, daß die Einwohner
ängstlich das Ergebnis einer offiziellen Untersuchung er¬
warten , die angeordnet worden ist. Viele interessante
Lokaltraditionen haften an den drei Eildons . Sv geht
die Sage, daß in einer Nacht der Teufel mit einem rie¬
sigen Spaten voll Erde über diese Stelle geflogen sei und
drei große Klumpen aus den Platz niederfallen ließ, wo
jetzt die Eildons stehen.

rist rtr
Nennen dcS Nahetal-Nennnereins.

Bad Kreuznach. 18. Juli . 1. Begrüßungs-Hürdenrennen,
1 M 2000 Meter, 7 Unterschr., 4 Pferde am Start:

Leibrands 6-j. Sch.-W. Freimeg 'Rt . Lt. Frhr G-ycr non
hwcnvcnbur», 26. Drag .) erster, Lt. Bancks (84. Feld-Art.,

St . Reluisante zweite, Lt. Pichts (18. Ul.) F . St . Rhea-
lvia (Rt. Lt. Jahrmarkt ,3. Chen., dritter . Leicht mck sunf
naen gewonnen. Tot. Sieg 18. 2. Oranien -Hürdcnrennen,
3 M 2400 Meter, G Unterschr., 6 Pferde liefen. Lt. Bancks
-St " a Jenneussc erste, Lt. Jahrmarkts St . Cathleen
eite Lt d Nes Schmeders (14. Ul.) St . Alegro (Rt. Lt. Wolf,
itte.' Verhalten mit 10 Längen gelandet. Tot . Sieg 18, Pt.

lg 8 Kaiserau-Jagdrennen , Ehrenpreis u. 700 M., 3000
eter,' 8 Unterschr., 5 Pferde starteten. Lt. Günthers (24 Drag .,

W Gnu Runner erster E. Leibrands schw. St . Bonne (Rt.
' v Geyer) zweite, Lt. Korndorsfs (7. Ul.) schw. St . Saone und

Bölckcrs (25. Drag .) br. SS. Castiron (Rt . Lt. Wcndt) in
em Nennen dritte/ Um einen Hals herausgeritten . Tor.
eg Z-i Pl 18, 13. 4. Barbara -Hürdenrennen , Ehrenpreis und
I M..' 2800 Meter, 4 Nennungen, 2 Pferde am Start . Lk.
chrmarkts F .-H. Lugano erster, Lt. Thomas ,5 Chev.) F .-« r.
laking Graß (Rt. Lt. Baumann ) zwecke. Nach Ge,allen mit
Längen gewonnen. Tot. Sieg 16. 5. Bismarck-Steeplechaise

Ehrenpreis und 795 M., 8700 Meter, 8 Unterschr., 2 Pferd,
liefe». Lt. B. Gcuers schw. St . Friedenöpseifse erste, Lt. von
Martins (9. Hus.) F .-St . Pcrcalc zweite. Verhalten mit zwei
Längen gewonnen. Tot . Sieg 18.

19. Juli . 2 . Unionklub -Flachrcnnen , 1430 M ., 2400 Meter.
5 Unterschr., 4 Pserde liefen. Lt. Frhr . v. Entreß-Fitrsteiiccks
(2b. Drag.) (Rt . Lt. Günther ) F .-H. Feuerbach erster,
E Leibrands br. St . Heidekraut zweite, P . Ludwigs br. Sr.
Lcla Montez (Rt. Lt. Bank) dritte. Leicht mit 4 Längen gesiegt. ,
Tot. Sieg 31, Pl . 13, 13. 3. Rheingrafenstein-Jagdrennen , Ehren,
preis und 820 M., 9 Nennungen, 4 Pserde starteten. Lt,
Günthers br. W. Gun Runner und E. Leibrands schw.-br. Stute
Bonne (Nt. Lt. v. Geyer, in totem Rennen erste, Lt. Korndorsss
schw. St . Saone dritte. Tot . Sieg 13, 11, Pl . 13, 13. Ehrenpreis
durchs Los an Lt. Geyer. 4. Ebernburg-Hürdenrennen, Ehren,
preis und 550 M., 3000 Meter, 5 Nennungen, 5 Pferde am Starr.
E. Leibrands schw. W. Fxciweg (Rt . Lt. v. Geyer) erster, Lr.
t> d. Lippes br. W. Königskornet (Rt. Lt. v. Riedel) zweiter,
Lt. Bancks F .-St . La Jeuncsse dritte . Nach Kamps um
einen Hals hcrausgeritten . Tot . Sieg 38, Pl . 24, 37. 5. Kreuz,
nacher Jagdrennen , Ehrenpreis u. 1240 M., 4200 Meter, li
Unterschr., 6 Pferde am Start . Lt. Meyers (14. Ul.) F .-W,
Etmbrian (Rt. Lt. Jahrmarkt ) erster, Lt. Günthers F .-H.
MarnSguin (Rt. Lt. v. Martins , zweiter, Lt. Bvlckers br. SÄ.
Castiron (Rt . Lt. Wendt) dritter , Lt. Frhr . v. Maerckens(2i.
Drag .) F .-W. Ecurieul vierter . Leicht mit einer Länge gesiegt.
Tot. Sieg 59, Pl . 30, 15. 6. Wiedersehen-Hürdenrennen, 460M.,
1600 Meter, 9 Nennungen, 4 Pferde liefen. Lt. Bancks br. St.
Neliusante erste, Lt. Teichs Trottin (Rt . Lt. Wolf) zweiter, Lr.
Jahrmarkts St . Eatblcen dritte. Verhalten mit 5 Längen gesiegt.
Tot. Sieg 18, Pl . 15, 26.

Kleine Chronik.
Die internationale Telegraphen - Kon.

f e r e n z hat, wie jetzt bekannt wird , die Bestimmungen
über den Ehifferncode-Gebrauch im internationalen
telegraphischen Verkehr einer durchgreifenden Revision
unterzogen.

Freitagabend ging ein schweres Unwetter mit Ge¬
witter und Hagelschlag über Hamburg  nieder . Der
welkenbruchartige Regen dauerte zwei Stunden und setzte
zahlreiche Keller unter Wasser, so daß die gesamte Feuer¬
wehr in Tätigkeit treten mußte. An sieben Stellen schlug
der Blitz ein, verursachte jedoch nirgends einen größeren
Brandschaden. Der Schaden, welchen das Unwetter auf
dem Lande an der Ernte angerichtet hat, läßt sich noch
nicht übersehen.

Ein von Posen kommender Personenzug ist im Bahn¬
hof Wreschen auf zwei Maschinen aufgefahrcn.
Diese, sowie die Maschine des Zuges w-urden schwer be¬
schädigt und 5 Güterwagen zertrümmert : durch Umfallen
des Packwagens wurde ein Spritzenhaus zerstört. Zwei
Personen sind verletzt: der Materialschaden ist bedeutend.

Die Rettungsstation Wustrow der Deutschen Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert : Heute
wurden von dem hier gestrandeten schwedischen Schoner
„Marie ", der mit Brettern von Rorköping nach Schleswig
bestimmt war , fünf Personen  durch das Rettungs¬
boot der Station gerettet.

In der D y n am  i tf ab  r i k zu Leimvach bei Mans¬
feld fand eine Explosion  statt . Zwei Patronenmaaser
wurden getötet.

In Bad Sachsa wurden ein Schlossermeister und zwei
Lehrlinge beim Legen einer Wasserleitung durch e t n -
dringende Erd Massen verschüttet.  Ein
Lehrling war sofort tot. Der Meister und der ander«
Lehrling wurden schwer verletzt hervorgezogen.

Der Hexensagen aber glaube  hat in dem
Dorfe Wasserburg (Elsaß) wieder ein Opfer gefordert.
Einige Krankheitsfälle unter dem Viehbestände des Ortes
brachte die Bauern zu der Überzeugung, das Vieh sei
verhext. Man ging zum Hexenbeschwörcr, ein Mann lm
nahcgelegenen Orte Griesbach. Der bezeichnete die Frau
eines achtbaren Bürgers als die Hexe! Infolgedessen
wurde das Haus des betreffenden Bürgers gewiesen.
Der Ehemann der als Hexe bezeichneten Frau naym
sick, die „Schande" seiner Gattin so zu Herzen, daß er sich
erhängte. Die Geschichte wird ein gerichtliches Nachspiel
haben.

Ein B u b e n stü ck, das unberechenbare Folgen
hätte haben können, wurde in der Nacht zum 12. dieses
Monats bei Pr .-Oderberg verübt . Der Annaberger
Schutzdamm wurde an einer Stelle von ruchloser Hand
mir Spaten durchstochen. Glücklicher Weise siel die Oder
in der kritischen Zeit und der Damm riß nicht, so oatz
m.absehbarcs Unglück, welches nicht nur die Fluren,
sondern auch Menschenleben gefährden konnte, abge-
wcndet wurde.

Ein g n t e s M i t t e l gegen das Schwanzschlagen der
Kühe beim Melken hat ein Bewohner eines thü¬
ringischen Dörfchens erfunden.  Er band
nämlich ein Gewicht an den Schwanz der Kuh. Nun ist
aber (wie man an jeder Ochsenschwanzsuppe sehen kann)
ein Rindcrschwanz ziemlich kräftig, und so kam cs, daß
besagte Kuh ruhig weiter wedelte und mit dem ange¬
hängten Gewicht dem Bauer beim nächsten Melken fünf
Zähne e i n s chl u g.

Wegen Engelmachcrei  wurde bei Hamburg
eine Hebamme verhaftet , Bis jetzt werden ihr vier
Kindermorde zur Last gelegt.

Die Stadt Ludwigshafen  feierte Samstag die
50. Wiederkehr des Jahrestages  ihrer Erhebung
zur selbständigen politischen Gemeinde.

In K r a p p i tz fuhr der Ackerbürger Franz Rosen-
b. rg mit seinem Wagen, auf welchem sich sein 18-jährtger
Sohn und sein Bruder befanden, nahe an der hochange-
schwollenen Hotzenplotz vorüber . Da der für den Ver¬
kehr freigebliebene Weg wegen des Hochwassers sehr
schmal war , konnte dessen Beschaffenheit nicht klar über¬
sehen werden. Plötzlich sank das Gefährt nebst den In¬
sassen in die Fluten , nur ein Teil des Wagens ragte über
dieselben heraus . Dem 13-jährigen Knaben glückte cs,
diesen Wagcnteil zu erreichen und nach Hülse zu rufen.
Z,rei Schiffer hörten die Hlllserufe, und ihnen gelang cs,
ficu Knaben nebst den Pferden zu retten . Franz und
Josef Rosenberg dagegen ertranken.

Durch tolle oder tollwutvcrdächtige
Tiere  sind nach einer im preußischen Kultusministerium
gemachten Zusammenstellung im Jahre 1902  in ganz
Preußen 2 50 Fälle  von Verletzungen amtlich fest-
gestellt worden.

Ans Przemysl  wird berichtet: Bei der Zeugnis¬
verteilung stürzte sich der Schüler S . der 6. Gymnasial¬
klasse. welcher ein nicht genügendes Zeugnis erhalten
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fnltc mit einem dolch artigen Messer aus den
Brofessor Stojalowski und wollte ihm einen Stich ver-
” Der Professor sprang noch rechtzeitig bei feite,
Indes ' andere Personen dem Jungen in den Arm fielen
„nd ihm das Messer abnahmen.

In dem großen Pariser Sittenskandale,
«-essen Untersuchung mit dem größten Eifer betrieben
n-trd stehen nach den im Justizpalast umgehenden Gerüch¬
ten neue Verhaftungen , zwei oder vier , von Trägern
bekannter Namen bevor . Die Konfrontierung des
Rarons Adels ward  mit seinen jungen Opfern hat
dessen Schuld in unwiderleglicher Weise ermiescn.

Aus B u d a p e st , 20. Juli , wird gemeldet : In der
OrtschaftM o csa im Komitat Komorn äscherte eine
^euersbrunst  ungefähr 200Häuser  samt Neben¬
gebäuden , sowie die katholische Kirche ein . Viel Vieh und
Habseligkeiten sind zu Grunde gegangen . Nur ein kleiner
Teil des angerichtetcn Schadens ist durch Versicherungen

Park von Vinccnnes  bei Paris stießen
in der vorletzten Nacht zwei Wagen der elek¬
trischen Straßenbahn  nach Nogent zu¬
sammen . An 30 Personen erlitten Ver¬
letzungen.

Nach einer Depesche aus Samara  beträgt der durch
einen Brand  in dem russischen Handelsdorfe P o -
krowskoi angerichtete Schaben 8 Millionen Rubel,
nach einer anderen Meldung sogar 15 Millionen . Nur
vier Millionen sind durch Versicherung gedeckt. 11 Barken
mit 2V2 Millionen Pud Weizen sind verbrannt . Mehrere
große Wolgafirmen erlitten bedeutende Verluste.

Der Freitagmorgen von Neapel nach Reggio  in
Kalabrien abgegangene Eilzug entgleiste  infolge
falscher Weichenstellung 300 Meter von dem Bahnhof ent¬
fernt . Drei Wagen stürzten um . Der Zugführer konnte
den Zug sofort zum Stehen bringen . Etwa 15 Personen
wurden leicht verletzt . A ^

Eine originelle Karawane  orgamstert der
-Inhaber der französischen Automobilwagenfabrik de
Dion -Böuton für den August in Gestalt eines gemein¬
samen Ausfluges , zu dem alle Besitzer von de Dion-
Bouton -Wagen sich melden können . Die Reise geht , der

Stratzb . Post " zufolge , am 20. August von Paris aus
über Reims , Dinant , Han , Luxemburg , Diekirch , Echter¬
nach, Trier , Koblenz , Mainz , Wiesbaden , Frankfurt,
Heidelberg , Baden -Baden , Straßburg und Nancy . Vor
und hinter dem Zug fährt je ein Wagen mit den besten
Vorarbeitern der Fabrik , die etwaige Ausbesserungen
vornehmen , so daß niemand zu fürchten hat , daß er stecken
bleiben wer de.

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Aavos.

Höhe : Stat .-Barom. issviu über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.
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8. 3,2 3,8 1.0 0 .2 632,2 633,6 635,0 0,0 bedeckt.
9. 2,0 6,2 4,1 3,4 635,1 636,0 637,1 0,0 n

10. 5,2 10,2 5,2 0.0 638,1 637,5 638,5 4,6 bewölkt.

11. 9,0 16,5 10.5 637,6 637,0 637,7 12,2 heiter.
12. 13,8 21,8 ! 12 .8 6,0 635,8 633,3 632,3 12,1 re

13 9,8 14-9 ! 9,2 7,0 631,6 631,6 631,9 1,6 bedeckt.

14. 11,8 16,4 11,1
5,2j

632,1 632,2 634,0 6,9 l. bewölkt.

Höchste Temperatur 12. Juli : 22,2° Celsius.

Amtliche Iremden -Statistik Davos.

Vom 4. bis 10. Juli 1903 waren in Davos
anwesend:

Deutsche.
Engländer.
Schweizer.
Franzosen.
Holländer.
Belgier.
Russen und Polen.
Österreicher und Ungarn ., . . .. . -
Portugiesen, Spanier . Italiener ,Griechen
Dänen, Schweden, Norweger . . - .
Amerikaner. . . - - . - . .... - - -
Angehörige anderer Nationalitäten . ■

Total . . .

679
171
262
98
62
10

101
39
58
19
31
6

1536

Seit
1. Januar

1903.

2548
1359
2306
469
216
104
428
234
335
75

117
46

8237

eine obligatorischeKurtaxe zu denken. Abgesehen davon, daß
die rosige» Hoffnungen, die damit an die Rcnn-Ei»nahmen ge¬
knüpft werden, mit größter Borsicht aufzunehmensind, denkt die
Kurverwaltung gar nicht an die Einführung einer obligatorischen
Kurtaxe, umso weniger, als sie in der angenehmen ^age ist, die
von Herrn Kalkbrenncr aufgeworfene Frage , wie ohne Kur¬
taxe  größere Einnahmen zu erzielen seien, mit einer ganzen
Reihe geeigneter Borschläge beantworten zu können. Herr Kalk-
brenner , der die Tätigkeit der Kurverwaltung nur von der
heiteren Seite aufzusasscn scheint, empfiehlt derselben, da es mit
Konzerten und Feuerwerken allein nicht getan ist, das Re^ r-
toirc ihrer Veranstaltungen durch eine neue Attraktion in Ge¬
stalt von Waldfesten zu erweitern. Leider verspreche ich mir von
dem Arrangement solcher Vergnügungen, die schwerlich in den
Nabmen des hiesigen Kurlebens hineinpasscn, gar keinen Erfolg.
Derartige Exkursionen überlasse man Vereinen, Korporationen
und ähnlichen geschlossenen Gesellschaftskreisen. MI Sympathien
für diese Art von Vergnügungen würden voraussichtlich bei dem
besseren Kurpubliknm bald erkalten. Auch den zuverstchtlichen
Standpunkt des Herrn Kalkbrenncr, daß es möglich fern wird,
sobald die Wettrennen in Wiesbaden eingesuhrt sind, regel¬
mäßige Korsofahrtcn zu veranstalten, kann ich nicht teilen, wenn
das sportliche Interesse nicht einmal für die Wettrennen selbst aus-
rcicbt, wie soü cs sich dann auch noch aus die Korsosahrten aus-
dchncn? Den Wunsch des Herrn Kalkbrenner, man möge dahin
wirken, daß künftig alle Kongresse, Wanderveisammlungen usw.
in Wiesbaden abgehalten werden, vermag wohl kein Sterbllchcr
zu verwirklichen. Ähnlich steht es mit den in lenem Eingesandt
berührten Temperatur -Verhältnissen im Sommer. Je mehr
Staub darüber in der Presse auigcwirbelt wird, umso mehr lenkt
man die öffentliche Aufmerksamkeit ans diesen heiklen Gegenstand
hin, der übrigens wiederholt in Broschüren und durch besondere
Hinweise in Prospekten usw. auf das richtige Maß zurückgelüyrt
worden ist. Es scheint fast, als ob die gegen die Kurverwaltung
gerichteten Pointen der Ausfluß einer gewissen Verstimmung
des Herrn Kalkbrenncr darüber sind, daß ich seinen wiederholten
Aufforderungen, mich an der Vleidenstadter Rennsache zu be¬
teiligen, bis jetzt aus guten Gründen nicht nachgckommen bin.
Eine briefliche Mitteilung des genannten Herrn an mich, worin
cs heißt, „einen der Rennsache, diesem wichtigen Kiirmittel, ab¬
lehnend gegenüberstehenden Kurdirektor muß ich bekarnpfen,
spricht wohl für die Richtigkeit meiner Vermutung. Glaubi
Herr K. mich auf diesem Wege für die im Werk befindliche Renn-
sache zu gewinnen, so befindet er sich im Irrtum . Ich stehe ledcr
Neuerung, die im Interesse des Kurlebens liegt, durchaus sym¬
pathisch gegenüber, so auch der Rcnnsrage, ich kann mich aber
nicht für ein Unternehmen begeistern, das von vornherein durch
die nach meiner Ansicht ganz verfehlte Wahl des Platzes den
Keim des Mißerfolges in sich trägt . Herr Kalkbrenner empfiehlt
ferner , es möge dahin gewirkt werden, daß in erster Linre im
Kurleben etwas Neues geboten und erst in zweiter Linie an « ne
obligatorische Kurtare gedacht wird. Wie bereits erwähnt, denke
ich überhaupt nicht an die Einführung einer obligatorischen
Ki>rtaxe und was den anderen Punkt angeht, so bin ich der An¬
sicht, daß mit der bevorstehenden Erbauung des neuen Kurhauses,
sowie mit der alsbaldigen Errichtung eines modernen Bade-
hanses, Projekte, an deren Ausarbeitung die KurvernEung
regen Anteil genommen hat, dem hiesigen Kurlcben mehr Neues
geboten wird, als sich aus den freundlichen Vorschlägen des Herrn
Kalkbrenncr herleitcn läßt. Wichtiger wie die Veranstaltung
von Rennen , Korsos, Wald- und anderen Festen ist für die ge¬
deihliche EntwickelungWiesbadens die sachgemäße Ausgestaltung
seiner unvergleichlichenHcilfaktoren, sowie eine der Zeit ent¬
sprechende Verbesserung seiner Kureinrichtungen. Nach dieser
Richtung hin wird die Kurverwaltung, wie sie cs seither mit Er¬
folg getan, in erster Linie auch künftig wirken lind schaffen, ohne
darum ihre anderen Ausgaben zu vernachlässigen.

v. E b m e y e r , Kurbirektor.

* Es dürste vielen Wiesbadenern unbekannt sein, daß ein
Teil ihrer Groß- und Weltkurstadt noch zum Land  bestcllbezirke
gerechnet wird. Zu diesem gehört z. B. — man staune — ein
großer Teil des Ncrotals^ der Wilhclminenstraße, der Plattcr-
straße und die Ruhbergstraße. Also diesen Stadtteil rechnet die
Prstverwaltung nicht mehr zur Stadt , obwohl er an Ein¬
wohnerzahl eine kleine Stadt für sich bilden könnte. Was eine
Landbestellung bedeutet, wissen sonst nur Dorf  bcwohncr, hier
lerne» es aber auch Weltkurstädter und Kurfremde, welche Pen¬
sionen in dem schönen Nerotale u. s. w. anfsuchen, zum großen
Erstaunen kennen. So erhalten z. B. diese Dorsbewo hn  e r
ihre Briefe, welche die Städter  abends erhalten, erst am fol¬
genden Tage u.s.w. Es hüte sich jeder, Briefe in die Kästen
dieser Gegend zu werfen, sie ruhen dort halbe Tage, Sonntags
sogar 24 Stunden!  Außerdem brauchen sie viele Stunden,
che sie vom Briefträger an das Postamt abgeliefert werden,' denn
dieser setzt mit diesen Briefen in der Tasche ruhig seine Bestellung
fort. Hoffentlich ändert die Postbehörde schnellstens diesen vor¬
sintflutlichen Zustand. Biele Wiesbadener.

*ZurHundesperre!  Bezugnehmend auf den Artikel
„Zur  H u n d e s p e r r e" in der Morgen-Ausgabe des „Wies¬
badener Tagblatts " vom 18. Juli möchte ich noch hinzusügen,
daß es noch viel schlimmer mit den Hunden bestellt ist, die den
Dienstboten anvertraut werden. Die Herrschaft gibt dem Dienst-
lotcn ihren Liebling mit dem Bemerken: „Führen Sie den Hund
spazieren". Doch auf der Straße angekvmmcn, treffen sich die be-
kannten Dienstboten, stellen sich hin, erzählen sich was und denken
gar nicht an den Hund. Bewegling gibt cs nicht. Wenn man
die Rhcinstraße abends passiert, so kann man bemerken, wie feg
Bank an Bank Dienstboten sitzen, die sich in lcbhaftcrUnterhaltnng
mit anderen befinden, daneben das arme, gute Hnndel, sehr
betrübt ausschauend. Es möchte sich so gerne rühren , doch eö
kann nicht, die Zwangsleine hält cs von der freien Bewegung
z-irück. Unter solchen Umständen muß das Tier an Verstopfung
leiten und krank werden. Ich möchte mm den Herrschaften emp-
sehlen, lieber selbst ihren Hund auszuführen, denn nur so sind
sic sicher, ob der Tcll oder das Movpi ihnen genügend bewegr
wurde. ES ist schließlich den Dienstboten nicht zu verdenken,
wenn sie abends nach des Tages Last und Hitze endlich Erholung
suchen auf den Bänken in frischer Luft. Aber das arme Hunde»
muß doch auch zur Zeit der „verhängnisvollen Hundesperrc in
erster Linie bedacht werden. , ^ . ,

E i n e T i e r f r c u n d i n i ü r B , c l e.

Ketzte Nachrichten-
w b . Budapest , 20. Juli . In dem Aninaer Werke der

Österreichisch - Ungarischen Staatsbahn¬
gesellschaft  ist abermals ein Aus stand rm An¬
zug e. 400 Gießer verweigerten am Samstag die Über¬
nahme der Kontrollzettel , ohne jedoch die Arbeit einzu¬
stellen. Vorgestern hielten die Arbeiter des Werkes erne
Versammlung ab , an der einige Tausend teil nahmen.
Es wurde beschlossen, einmütig vorzugehen. Seitens der
Behörde sind Vorkehrungen getroffen worden wegen des
Personen - und Vermögensschutzes.

rvd . Halifax , 19. Juli . Auf einem Flußschiff
brach ein größerer Brand  aus , den die Mann¬
schaften des deutschen Kreuzers „Vineta"
in Asbestanzügen löschten.  Die Feuerwehrleute von
Halifax , denen die Anwendung des Asbestes neu war,
sprachen sich über die Anzüge und ihren praktischen Wert
bei Feuerlöschungen äußerst lobend aus.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Obligatorische Kurtaxe und Wettrennen.

Herr C. Kalkbrenncr benutzt die gelegentlich von Herrn
Sanitätsrat Ör . Hcyman gestreifte Frage der „obligatorischen
Kurtaxe" um in einem längeren Eingesandt, nicht ohne Seiten¬
blicke auf die Kurverwaltung, für sein bekanntes Rcnnproickt
von neuem Stimmung zu machen. Er meint, daß bei größeren
Sympathien für die Wettrennen es gar nicht nötig wäre, an
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vorgenommenen Positionslösungen den Markt von schwache«
Elementen gereinigt und so die Gefahr einer Krise beseitigt
hatten . Auch die Berichte über die derzeitigen geschäftlichen
Verhältnisse lauteten nicht besonders ungünstig. Die jüngsten
Vorgänge lassen aber doch darauf schließen, daß ein Rück¬
gang in der amerikanischen Konjunktur nicht nur bevorsteht,
sondern daß dieser Rückgang längst eingetreten ist, und daß
alle Versuche, das Gegenteil festzustellen, den Tatsachen nicht
Stand halten können. Vergleicht man beispielsweise die gegen¬
wärtigen Kurse der führenden amerikanischen Eisenbahnwerte
mit jenen vom September v. J., so ergeben sich innerhalb
dieses kurzen Zeitraumes ganz beträchtliche Rückgänge, die
vielleicht nur deshalb nicht so in Erscheinung getreten sind,
weil sie langsam und stetig erfolgten. So verloren gegenüber
dem erwähnten Zeitpunkt:

Atchison common Shares ; : ,
Southern Pacific Shares . ; : ;
Chicago Milwaukee Shares , . i
Denver common Shares . . . .
Louisville and Nashville Shares :
Pennsylvania Shares
Southern common Shares . : ;
Canada Pacific Shares . . . .

und die in ihrer Kursentwickelungwohl als Maßstab für die in¬
dustriellen Verhältnisse anzusehenden

United Steel Corporation Shares . : : : : 15 Dollar.
Das sind also doch bedeutende Verluste, gegenüber welchen
sich dis fortgesetzt wiederkehrende Behauptung von der unge¬
schmälerten Prosperität nur mit einer nicht unerheblichen Ein¬
schränkung aufrecht erhalten läßt. Nun hat man sieh beeilt,
zu verkünden, daß eine in den letzten Tagen vorgenommene
Prüfung der geschäftlichen Verhältnisse fast aller New-Yorker
Finanzinstitute diese in gutem Zustande befunden habe. Man
steht dieser Meldung zwar mißtrauisch gegenüber, aber selbst
ihre Richtigkeit uneingeschränkt zugegeben, was wäre damit
bewiesen? Schließlich doch nur das, daß die Banken vor¬
sichtig waren und daß sie nicht in der Lage oder nicht gewillt
sind, sich weiter zu engagieren. Auch die deutschen Banken
gingen aus der geschäftlichen Krise des Jahres 1901 durch¬
aus intakt hervor ; den weiteren Rückgang aber vermochten sie
nicht aufzuhalten, und so wird auch der gegenwärtige Zustand
der New-Yorker Banken nichts daran ändern können, wenn
die allgemeinen Verhältnisse den Rückschlag beschleunigen.
Sie werden im Gegenteil dadurch recht hart in Mitleidenschaft
gezogen werden, wenn man sich erinnert, daß noch große
Posten der während der Hochkonjunktur auf mehr oder minder
guter Grundlage emittierten Effekten in den Portefeuilles der
Banken und Bankiers ruhen.

Merkwürdiger Weise blieb die rückgängige New-Yorker
Tendenz fast ohne Einfluß auf die Haltung der deutschen
Börsen. Ob man die „amerikanische Gefahr“ weniger hoch
einschätzt oder ob die Geschäfts!osigkeit und das geringe
Interesse gegenüber allen Vorgängen daran Schuld ist, mag da¬
hingestellt bleiben. Man kann sogar nicht leugnen, daß hier
eine Neigung zur Befestigung der Tendenz vorhanden ist.
Speziell für Kohlenaktien war mit Rücksicht auf die Fortschritte
bei den Syndikatsverhandlungen, die eine Beseitigung der vor¬
handenen Schwierigkeiten wahrscheinlich mach« !, zeitweise
Kaufneigung vorhanden. Auch die Lage des Eisenmarktes ist
trotz der scharfen Rückgänge an der New-Yorker Börse und
der wenig erfreuliehen Meldungen über die amerikanische
Eisenindustrie als eine befriedigende zu bezeichnen. Der Ver¬
sand von Roheisen blieb zwar im Juni etwas hinter der Mai¬
ziffer zurück, nimmt aber im ersten Halbjahr 1903 immer noch
die zweite Stelle ein. Auch war das zweite Vierteljahr hin¬
sichtlich des Beschäftigungsgradesbesser als das erste.

Über die Umsätze an der Börse ist leider immer wieder
die alte Tatsache zu berichten, daß sie herzlich unbedeutend
sind.

Für Bankaktien  war nur geringes Interesse zu ver¬
zeichnen, so daß an den meisten Tagen keine ersten Kurse zun
Notierung kommen konnten. Für die leitenden Werte ist in¬
dessen durchgängig eine geringfügige Besserung festzustellen.'

Der Montanmarkt  war , wie schon erwähnt, zeitweise
animiert, so daß die meisten Aktien mit einer ein- bis zwei¬
prozentigen Kurserhöhung aus dem Verkehr hervorgingen.

Auf dem Gebiet der Transportwerte  konnten Lom¬
barden nach vorübergehender Abschwächungden höchsten Kura
der Vorwoche zurückgewinnen, ebenso wurden Gotthaxdbahn
und Italienische Mittelmeerbahn zu besseren Preisen umgesetzt.

Der Rentenmarkt  ist wenig verändert. Für 3Ü--
proz. deutsche Anleihen zeigte sich große Kauflust bei erhöhten
Kursen.

Bemerkenswert erscheint auf dem Industriemarkt
das andauernde Interesse für Aktien der chemischen Fabriken,
die wesentliche Kursgewinne zu verzeichnen haben. Höchster
sind 10 Proz., Anilin 6 Proz. höher.

HsmdelsfteiSt
Börsen woche.

(Aus d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel , Parrisius & Co ., Kommandite Frankfurt a. M.l

Frankfurta. M., 17. Juli. Die Vorgänge an der New-Yorker
Börse in den letzten Tagen lieferten wieder einen Beweis da¬
für, wie unberechenbar die Verhältnisse in Amerika sind.
Während man noch in der vorigen Woche die Situation des
dortigen Geldmarktes als eine befriedigende bezeichnen durfte,
mußte der scharfe Kurssturz in Wallstreet am letzten Samstag
umso mehr überraschen, als er gerade durch die gesteigerten
Geldbedürlnisse einzelner Gesellschaften und die Schwierig¬
keiten, die sich deren Befriedigung entgegenstellten, veranlaßt
zu sein scheint. Freilich war die Summe der Goldverschiffungen
aus Amerika in den letzten beiden Monaten eine recht be¬
trächtliche, sie belief sich auf nahezu dreißig Millionen Dollar,
denen nur verhältnismäßig geringe Eingänge gegenüberstehen.
Man glaubte aber, darin kein besorgniserregendes Moment er¬
blicken zu sollen, da der demnächst beginnende Produkten-
export wieder Amerika zum Gläubiger der alten Welt machen
und jedenfalls eine beträchtliche Goldeinfuhr veranlassen
dürfte. Zu Zweifeln an dieser Annahme lagen auch umso
weniger Gründe vor, als die Berichte des landwirtschaftlichen
Amtes über den Ausfall der amerikanischen Ernte die früheren
Schätzungen nicht nur bestätigen, sondern sogar zürn Teil
übertreffen. Ebenso wa- man der Keldung, daß die in der
jüngsten Zeit an der New-Yorker Börse in umfangreichem Maße

Der Handel der Vereinigten Staaten von Amerika mit Ruß¬
land, Österreich-Ungarn und Deutschland hat sich im Rech»
nungsjahre 1902/1903 sehr gehoben. Besonders hat Deutsch¬
land eine Zunahme von ungefähr 75. Millionen Mark in der
Gesamtausfuhr zu verzeichnen. Während Deutschland nach
den Vereinigten Staaten vor allem Chemikalien, Manufaktur-
varen aus Baumwolle, Seide, Wolle und Leder, sowie Eisen
und Stahl versandte, bezog es aus Amerika Baumwolle, Ge-:
treide, Lebensmittel und Kupfer.

Zur industriellen Lage. Die Gladbacher Spinnerei und
Weberei hat im ersten Halbjahr einen Rohüberschuß von
187 626 Mk. erzielt ; bringt das zweite Halbjahr das gleiche Er¬
gebnis, so dürfte auf eine Dividende von 10 Prozent (im Vorj.
21/s Prozent) zu rechnen sein. Aber darüber läßt sich jetzt
noch gar nichts sagen. Die Lage wird gegenwärtig sogar als
gespannt bezeichnet. Am besten ist es, wenn man alle großen
Erwartungen fürs erste bei Seite läßt. — Um dem Arbeiter-
mangel im Ruhrkohlengebiet zu begegnen, werden Arbeiter aus
Schlesien heranzuziehen gesucht, es will dies aber fürs erste
nur wenig gelingen, weil die Löhne nicht höher sind und im
Iluhrgebiet die schreckliche Wurmkrankheit herrscht. — Über
die Lage der deutschen Braunkohlen-Industrie ist mitzuteilen,
daß die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr noch keine
besseren sind, da an Preissteigerungen nicht zu denken ist.

Geschäftliches.
Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei
&leiden nicht'

an
Verdauungs2
Störung.

Hervorragend
bewährt ' bei

BrechdurchFall,
Darmkatarrh,

Diarrhoe
etc.

K
k
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Die M»rge«-A«sgai»e umfaßt 2V Seite« .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Terantworil . Redakteur für den gelamten redaktionellen Teil : I . V.: C. Losacker,
für die Anzeige» und Reklamen: H. Tornau !: beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellenbergschen Hds-Buchdruckerei in Wiesbaden,
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1 Großer
^ Zchuhwaaren-

Aurverkavs.
Wegen demnächstiger Verlegung meine;

Geschäfte; nach der Langgasse verkaufe ich
■k meine Schuhwaaren von heute ab zu äußer¬
st gewöhnlich billigen Preisen.

E . Ohly,
W Wiesbaden. Sahnhofstratze 22.
%

Große

Mbilillr -Versleigermg.
Tlm Mittwoch, den 22 . Juli er.,

Vormittags O1/»«♦Nachmittags 2*/«Uhr beginnend, versteigere ich in meinem VersteigernngSiaale

7 Schwalbacherftraße7
Jtadibmfid&ntte wegen Wegzug und aus Nachlässen mir übergebene gebrauchte, gut erhalteneMobiliar-Gegenstände. als:

Nußd.- und lock. Betten, Nußb.-Waschtoilette» mit weiß. Marmor, pol. und lack. Wasch¬
kommoden und Consolen mit und ohne Marmor, Nachttische mit und ohne Marmor und
Aufsatz. Nußb.-Spiegelschrank, ein- u. zwcith. pol. n. lack. Kleider- n. Weißzeugschränke.
Kleider- und Handtuchständer, mehrere Salon -Garnituren. Sopha«, Ottomanen
Chaiselongues, Berticow, Bücherschrank. Herren- und Damen-Schreidlische, Kommoden'
Consolen, Mahag.-Büffet, Eichen geichnitzteL Ausziehtisch und 6 Stühle, ant. cingel.
Edmbolz-Tisch, runde, ovale, viereckige, Nipp-, Salon- und Ausziehtische, Sindle aller
Art, Polster- n. andere Sessel, Spiegel mit Trtimeanxu. div, sonst. Spiegel, Rcgnlateure
Bilder, worunter alte engl. Kupferstiche. Oelgemälde-c., dreist. Gaslüstres, Gaslürar
Hängelampen, Kerzcn-Candelaber mit Säulen, Teoviche, Vorlagen, Läufer, Gardinen'
Vnrthie Bücher, worunter Prachtbände, wistenschafll. Lehrbücher, Brockhans' Convers.-
Lexikon(Jubiläums-Ausgabe) ,c., große Partbie Herren- und Damen-Klcider und L' ib-
Wäsche, Weiß- u. Bettzeua, Handnäbmaschine, GaShcrd. Stehleitcrn, Gartenmöbcl, Glas
Porzellan, Küchenfchränkc und sonst. Küchenmöbel, Küchen- und Kochgeschirr und nochviele» Andere m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzablung.
Besichtigung der Gegenstände2 Stunden vor Beginn der Anctlon.

Wilhelm llelfrich,
Schwalbacherstrafte7. Auktionator und Taxator.

Urnmineicli ’s
Einkoch- Und Conserven-Krng.

Womit können Sic für das ganze Jahr hindurch
naturfrischc Conserven erreichen?

Sur mH Hrummcicli ' i pntcntanitlfc -li gr-
sdiiitxtem Kinkncli - und Conacrven - Urng

an * liriinneiii , aalsglaiirtem Meinzeug.
Hauptvorzüge gegenüber anderen Gefässen: Unbe¬

dingte 'Widerstandsfähigkeit, Schutz der Conserven vor
schädlichen Temperatu rein Wirkungen, einfachster, absolut
sicherer hermetischer Verschluss, leichteste Handhabung
und vermöge seiner weiten Halsöffnung bequemes Hersus-
nehmen der Conserven. 9/‘ L. 1 L, t */i L. 2 L. 1762

IVIeiierlage bei

v . r.  o . m. ko . 13801b. 51 - ^ tillger . Wiesbaden . TJäfnergassc 16.

Ganz besonders zu empfehlen
als gesundes wohlbekömmlicheS Getränk ist

Zcherer's Apfelwein,
frei von Zucker, frei von Efsigstich und nur schwach alkoholhaltig.

Verkauf per Flasche incl. Glas Sv Pfennig bei

6. Acker Nachfolger . August Engel.
Carl Mertz.

17öb

^ Anglist liiouiitn Mf, X
Inh. GnstAT Hirsch,

Lager Rheinbahnhof. Nicolasstraße 2 « . Telefon 2313.

Aohlen, Loks, vrikets und Holz.
Preislisten stets gern zu Diensten.

Bestellungen werden auch Bleichstraßc LS bei Willi . Hirsch
cntgegengenommen. 1920

Hydraulische Pressen
(Reitern ) für Grossbetrieb,

mit 2 ausfahrbaren Körben oder □ Kasten. FB24

Obst - u . Vrauben - Mülilen.

Ph.Mayfarth&Co.,
Frankfurt a/M.,

Specialfabrtk für
Obstverwertungsgerütn.

Schulranzen!
Ä A >Sch«il!e>ister-GesteIle«Iler Art

1 lGalvanifir -Anstalt), 1312
Vernickelnngen,Berfilberungen,VergoIden sc.

Anfertigung von Messing-Artikel re.
Nenherrichtenvon Kronleuchtern, Lampen,
sowie aller Bronzen,Zink,Eisenartikel. Reparaturen.

Houl , Becker , Albrechtstraße 46,
_Telefon 2797.

Criisste Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A . Letsrlierl , Faulbrunnenstrasse IO.
Reparaturen. -Ä1825

A«,g! » gl Mg!
(Sroitr ÄMer-AllSllersms

der Firma
Gnggenlieiin&Marx,

Wiesbaden,
Marktstratze 14, am Schloßplatz.

Ausverkauf
Damen-Kleiderstoffen»jetztp. Mtr.
,on 50 Pf . bis Mk. 1.- .von

Ausverkauf
in schwarzen Kleiderstossen, Alvacca?,

Mohair, Cheviot, CrSper, Voile, ge¬
musterte Stoffe, enormes Lager,
spottbillige Preise, p. Meter fehk
«8 Pf . btS Mk. 1.80.

Ausverkauf
_ ing : wasch-Stossen

aller Art; diese müffen unbedingt geräumtwerden.
Kattune, Battiste, Organdys, Satin

u. Seiden'Satin , grau leinene Blufen-
siosse, weiße durchbrochene Stoffe,
weißer Rips -Pique p. Mtr. 28 Pf.
anfangend.

Ausverkauf 1828
_ in
kk fertigen Artikeln. ^

Teilen billige Gelegenheit.
Bluse«, Kostüm-Röcke, Untertaillen.

Wasch-Anzüge u. Binsen für Knaben,
Schürzen» Unterröcke, Herren-
Wäsche, Damen »Wäsche, Kinder-
Wäsche»KrstlingS-Wäsche, Kragen,
Manschetten, Vorhemden, Era-vatten re. re.

Ausverkauf in
fertigen Yerren-Aleidern.

Ausverkauf in Corscts.
Ausverkauf in

Sonnen- nnd Negenslhirnlen.
Preise zum Staunen billig.

ist das best « Putzmitte!
für feineres schwarzes Lederwerk l,
Färbt nicht abl Lässt keine Nässe j
durch und macht das alltäglich«
Putzen der Sohiihe unnötig! = In
Dosen ä 10u.20 Pf. liberal!vorrätig 1 l

>Fabrik: Union Angsburg. 1440

aller Art, erstklaff.
Fabrikats, werden
billigst an Private
abgegeben. Off. N.K. i, . » 1« an
Uaasenstein 4
logier A. . O .,
Wiesbaden.

Abfallholz
pro Centner1.20 Mk.,

Arrzimdeholz
pro Centner2.20 üilT.

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Hau» 686

W . Crall Wwe . ,
Büreau und Laden: Bahnhofstratze 4.

Telephon No. 84.

Illll ^ iister -^ - " os »I allen Ärölie»,
^UstLI - gu„z gefüttert, früher

8- 8 Mk., jetzt 3,50 bis 5.75, Wellritzstrcße 11, 1.
ÄauerktrsLen, fr. vom Baum, Johannis»und

Stachelbeeren zu verkaufeil Mainzerstraße 66.

Lockenwasser„Sadu-
ltn" gibt,ed . Haare
nnverwüstl. Locken»
und Wellenkrause.
Wasser«0 Pf ., Po¬
made „Sadulin"

M. 1. Ff *, liuim . Kronenparf., Nürn¬
berg. Hier: L. Dro«., Langg. 3;
A . Berlins ». Apoth . , Drog . » Gr . Bnrg«
strafte 12; n»r. t:. trat *, Drog., Langg. ;
* 1». Tnuiier . Drog., Kirchg. 6 ; Apoth.
«!<tto Kiilie, Medieinal-Drog., Moritzstr. ;
K.  tiöbii », Drog ., Taunnsstr. 28 ; Drog.
SanitaS , ned.Walhallatheat. ;Appei .Parf«
TaunuSstr ; Mali», ch Oie .. CngroS. K134

Circa 10—12 Sr. chnfiinif. SßJeiR; u. Rorh>
meine, evtl, auch mit Faß u. Lager, sof. z. verkauf,
Auch kann der Keller, ca. 25 St . h.. in. vermielvej
werden, Off. u. 422 an den Tagbl.-Perlas
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Bekanntmachung.
Donnerstag , den 2 ». Juli d. I ., Bormittags RI Uhr , will Frau

n r. Peter Kremers » Wittwe , ihre nachstehend bezeichncten Grundstücke in dem
gtathhonse, Zimmer No . 42 , freiwillig versteigern lassen.

1. Lagerb .-No . 3258 Acker „Langelsweinberg " 1. Gewann, zwischen
der Stadtgemeinde Wiesbaden und Wilhelm Thon, mit 22 ar 43 qm.

2. Lagerb .-No . 4903 Acker „Oberheiligeuboru " , zwischen der Stadt
Wiesbaden und Peter Fassel, Wittwe, mit 21 ar 55,50 qm,

3.  Lagerb .-No . 8101 Acker „Meinhainer " 1. Gewann, zwischen vr . Peter
Kremers und Pauline Scholz, mit 15 ar 11 qm,

4. Lagerb .-No . 8207 Acker „Bierstadterberg " 2. Gewann, zwischen
Wilhelm Schweißguth und Johann Georg Heinrich Thon, mit 47 ar 72,75 qm,

5. Lagerb .-No . 8100 Acker „Kleinhainer " 1. Gewann, zwischen vr . Peter
Kremers und Daniel Kraft, mit 10 ar 51 qm,

6. Lagerb .-No . 5203 und 5202 Acker „Heiligenstock " , zwischen Johann
Baptist Wagemann und Karl Wilhelm PothS und Karl Zitz, mit 22 ar 09 qm,

7. Lagerb .-No . 5271 Acker „Heiligcnstock " , zwischen dem Centralstudien¬
fonds und Goupil Leoni Fils L Comp., mit 42 ar 28,50 qm, unda d b

8. Lagerb .-No . 5272 Banland an der Nendorferftratze , zwischen
vr . Peter Kremers und der Neudorferstraße, mit 1 ar 21 qm Flüchengchalt. v 293

Wiesbaden , den 18. Juli 1903.
Der Oberbürgermeister.

In Vertr.: vr . Scholz.

Bekanntmachung.
3> -nierstag , den 23 . Jnli , Nach-

mitta is 5 Uhr, wird im Hofe des Bullen-
stallgedäudes dahier, Bleichstraße No. 4, ein
gesunder2'/,-jähriger Bulle öffentlich ver¬
steigert.

Die Bedingungen werden vor der Ver¬
steigerung bekannt gegeben. F803

Biebrich , den 18. Juli 1903.
Der Magistrat.

(Ockonomie- u. Forstkommission.)
Schreiner . _

Kaiser -Panorama.

Muration juc©cnnttnin,
85 Helcnenstraste 25 , nahe der Wcllritzstr.

Bringe mei» ne» eingerichtetes Gartenlokal,
reine Weine , Germania -Bier in bell und
dunkel, sowie prima Apfelwein in empfehlende
Erinnerung . ^riilllpp Bernlcr,
früher G«hwalva <herstr. , „Andrea - .Hofer .

u.  s -s.
-g Ev- j ->

03 S  »

ca ’Z nafcaob c
!® ll
•5 65
:= „ 53t>
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Trinkeier.
Suche noch regelmäßige Abnehmer für garantirt

ganz frische Trinkeier ä 8 Pf.
Sauttits-ftMlicKi ph. MigM.

Schwalbacherstraste 14, Ecke Dotzbeimerstratze.
Telefon 807. » (Btntünbft 1882.

j?rllhioir «Sfartoff(Ui z. >' . Orunienitr 37, £>. lr.

Piperöcke
50

s>
st*50 103 s

❖
-8»

Costümes
Leinen
Organdy&

#

Marktstrasse IO
1945

SS
«

Jede Woche zwei neue » eisen.
Ausgestellt vom 19. bis 26. Juli:

Serie I:
Wordnrriha - Algerien.

Conatantine , Hone . » Iillippeville.
Serie II:

»er Hliein von Mainz bl « Bioln.
Fine Reise 80 Pf . Beide Reisen 46 Pf.

Kinder : Eine Reise 16 Pf . Beide Reisen 25 Pf.
Abonnement.

Unter den Eichen,
Schützenhaus.

Täglich von 4 Uhr ab:
Grosses Concert

der ersten ungarischen Ma 'rnaten -Kapelle unter
Leitung des Primas Cripak Jdnos.

Klntrilt frei . I *a ««I John.

JLultkurort
Kirchheimliolandenifraiz)
800 m hoch gelegen , am Fufse des 691 m
hohen Donnersberges . Gesunde Berg - und
Waldluft . Bergpartien und in unmittel¬
barer Nähe prächtig angelegte , stets
trockene Spazierwege in ebenen Laub¬
und Nadelholzwaldungon — (Schillerhain
mit guter Restauration .) Gute Gasthöfe
und Privatwobnungen mit billigen Preisen.
Anerkannt vorzüglicher Sommeraufenthalt
für Erholungsbedürftige . Auskunft erteilt

«» er Harvereln.

Montag , Dienstag nnd Mittwoch , de« 80 . , 21 . und 82 . r

Fortsetzung des

grotzen Aurverlauft
her iui Lüuse der Saison angefammelten Reste

zu ganz enorm billigen Preisen.
Außerdem beide ich mein

gesammtes Waarenlager
zu den bereits reduzirten Preisen sür diese Tage noch ganz bedeutend herabgesetzt.

A . Schwarz,
45 Kirchgaste 45 , V«ke Mauritiusplatz.

Jf&rell ’s
Handschuh-Waschform

mit beweglichen Fingern.
Deutsches Beiclis -Patent Ko . 144,690.

Glacehandschuhe auf Krell ’s Handschuh -Waschform
gewaschen werden wie neu . Für Damen uentbehrlich.

Fig . I zeigt den Handschuh über die Form gezogen,
den Handrücken und die Handflüche glatt und straff an¬
liegend , wodurch diese leicht und gründlich zu reinigen sind,
ohne dass heim Reiben Kalten entstehen.

Fig . II zeigt die Handschuh -Waschform mit ge -
spreizten Idinifern . Man zieht den unteren Hakenstift
heraus , wodurch sich die vier Finger bewegen und sieh die
Handschuhe bequem und gründlich zwischen den Kingern
reinigen lassen . Nachdem dies geschehen ist , steckt man
den Hakenstift wieder ein, setzt die Daumeniorm auf , zieht
den Daumen des Handschuh darüber und reinigt denselben.
Durch Umsteeken des Daumen ist die HandBchuh -Wascliform
für rechte nxck link «- Handschuhe zu gebrauchen.

I »reis ä Hk . 1 .— per Stück . — Zu kaufen bei:
Conrad Mrell , Taunusstrassa 18.
Jean l ’ aqiirt , Langeasse 24.
.VI. I*Ilster KV vre ., Th >-ater -Colonnade,
H . Rh ' ckl , Gr . Burgstrasse 1.

von J . T . A . » leister * Co ., Berlin,
sowie vorzllgl . Apfelwein empfiehlt

L . Conrad !,
. Restaurant Karls-Hof,

Koke Rhein - u. Karlstrasse (Eingang Karlstrasse)

1937

_ Am 1. August
nächste große Gewinnziehung der in ganz

Deutsch!, gesetzl. zu svieien erlaubten
Meininger Staatsloose.

Abwegs . Haupttreffer in Mark:
300 . 000,

340,00 » , 180,000 , 130,000 re.
Jedes LooS ein Treffer.

In 24 Ziehungen zusammen
9 Mill . 409,Oliv Mk.

bieten die au « hundert Antheilen besteh.
Gefellichaslen. F152

Monall . Beitrag 5 Mk.
Slnmeld. beförd. umgehend:

,td . »ociiol i . Arnheim a . Rhein 21
lJak . Eremerstr . 1<8 — Niederwild ).

haurnummer-
fchilder

n. Polizei !. Vorschrift

in prima Emaille
5« Pf.

bei

M . stiller « «*,
Häfnergasse 16 . 1946

11 » wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das deriihmte Werk:

I »r . « etan ' s tellistliewalirnng
81. Nusi. Mit 27 Abbild . Preis 8 'ihr.

Lese es Jeder , der an den Folgen solcher
Laster leidet. Tausende verdanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung . .Zu
bezieh, d. d. Berlagsmagazin in Leipzig,
Neumarkt 21, sowied. pde Buchhandlnng^

Mbenvcrdicnst
für Spczcreihmidler!
Wiesbadener Centrale einer sehr leistnngS-

Bratwbrik sucht an allen Orten Wiesbadens
Niederlagen , welche den Brod - rc. Vcrkaiil üder-
übernebmen . Guter Verdienst zugesicherl. Offerten
unter 1t . 431 an den Taabl .-Verlag. _

Dame empfiehlt fick in
Manieure und Pedienre.
Sprechst. von 10—12 Vorm . u. von 2—5 Nachm.
On parle francais . Engl iah spnk en.

“ — Geisberastraste 8 , Bart.

Slaoicrlllminunflcn.
Tadellose Ausführung . Bestellungen Hellmund¬

straße 82, 1, eliisltze , Hotmusiker.

Vornehmer

Salon,
hochelegant , erstklassiges Fabrikat,
mit allem Zubehör billigst zu ver¬
kaufe» Neubanerstratze 4. Anznsehen
am besten zw. 2 « . 4 Uhr.

Möbel und Betten,
Roßhaar - u. SeegraSmatratzen , Deckbetten n. Kiffen,
Tische u. Studie , lack. u. pol . Bettstellen , Wasch- u.
Klciderschr..VerticowS, Kommoden,Spiegel, sammtl.
Polstermöbcl sind billigst gcg. daar n. Ralcnzohlung
,u vcrkausen. Lluch werden alle Tapezircrarbeiten
gut besorgt. , , .. ..

Anton reicher Wwe, . Adelveidstr . 46.

Gebrauchte gut erhaltene

Drei compl. bochbäupt . Nußb -Betten mit Roß -<
haarmatratzen . geschnitztes Eich.-Büffet , 2 Taschen-
Divanr , 2 Verticows , 2 elnz. Sophas , Nußb .-
Zchrcibbürea », 2 Nutzb.-Vfeilerspiegel,3 Garderobe-
nänder , 2 Kommoden. Singer -Hand -Nähmaschine.
kl. EiSschrank. 2-ld. Kleiderschrank mit Mnschel-
aufsatz, Schaukelstnhl , Treppenstuhl . Osenschirme,
idandwchdalier , Reaulatenr -Uhr, runde , ovale und
viereckige Tücke, eis. Bett . Bettstelle mit Sprung-
cabmen, Koblenfüller , Rohrstühle , Sviegct und
Bilder , Linoleum , Deckbetten und Kiffen, Nacht¬
tische mit Marmorvlatien ,Waschtische. Büstensänlen,
panische Wand , kleines Büffet , Plüsch-Garnitur,
ffug-Ääugelamve , Näh - »nd Serviertiiche , großer
Nußb .-Tiich (2 m lang ), Sessel, Clavierstuhl,
Schreibpult , Nippsachen, Porzellan , Figuren,
Waschgarniluren , Toilettkeimer , Küchenschrauk mit
Glakauisae , Waichmangc . Kassenschrank, für
Geschäftsbücher paffend, mit Tresor und viel-
andere Gegenstände sofort zu verlausen Markt¬
straße 12, 1 St . AnzuieHeii 9—1 und 3—7 Uhr.

Men-Einrichtung,
best, in 2 Schränken , oben Real , unten Schieb-
tdürcn , mit Spiegelscheiben, 1 dopplt . Glasschrank,
t Ladenlheke, ist sehr prciswerth zu verkaufen , auch
werden die Stück- cinz. abgegeben.

Ecrri . millliT » Langgaffe 9.

PlMMlwcil JÄ ISS
Streichen besaryt schnell und billig

«g. Ilnnatli , Ncrastraste 9.

(w. Kcappint . Miohelsberg 2.
Hdi . Schilfer , Webergasse II.
EhrlcH Stephan , Kl . Burgstrasse.
C . «VlmpUinver lachf . , Langgasse._ m -- n J D nt-«««n«A 10, Dur ^sii «nnn i . - - r - « —

Cehr . Wollsweber , Ecke Langgasse und Bäronstrasse. 1944

Gelegenheitskauf.
So lange der Vorrath rcid>t empfehle:

Einmachgläserv°n5 Pf.an.
Skeinköhse rum Einmackcn von8Pf.an,
und irdenes Kochgeschirr von
5 Pf . an , sowie alle Haurhaltungsgegenständc zu
den billigsten Preisen.

Wiesbadener Bazar, Wellritzstr. 10.

Möbel
in größter Auswahl,

geslhUMVite NMer -AnrlGMgen!
sehr billig bei

Joli .W eiffand «Sr Co .,
Wellritzstratze 20.

Tod es -Anreise.
Nach dem vor 10 Wochen erfolgten Tode ihres Mannes entschlief^ nck heute sanft

nach langem , schwerem Leiden unsere liebe unvergeßliche Tochter , Lchwtegcrtochtcr.
Schwester, Schwägerin , Nichte und Tante,

Frau Helene Klaab » Wwe., geb. Külp^
was wir hiermit fchmerzeriüllf allen Verwaudttn , Freunden und Bekannlcn anzeigen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Miesbaden , den 19. Juli 1903.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 6 Uhr von der Leichenhalle des alten

Friedhofs aus statt.
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Grosser Saison-u. Inventur-Ausverkauf
Dieser I " Te1n<" ' -1,,,TCTka " f  bietet betreffs «nalltäten und ■•reise eine selten günstige Kaufgelegenheit.
Die zum Verkauf kommenden Partleen sind Bestände der zu Ende gehenden Saison und die Preise für viele Artikel geringer als die Mitte des Werthes.

1000 Blonsen in Waschstoffen verschiedenster Art,Wollen.Seide.
Dieselben -werde leb ohne Rücksicht auf den eigentlichen 'Werth zu erstaunlich aussergewBhnlich billigen Preisen abgeben.

Eine PaHthie Jacken -Kleider und Taillen -Cosfümen
nur elegante, chice und moderne Pifccen von Mark 13 .— bis 35 — • Regulärer Werth Mark 25.— bis 50.—, darunter Costüme in Foulard, Etamine, Voile, hellgrau , hellmodmarine, blau und schwarz.

Eine Panfhie Paletots fiii * Herbst und Frühjahr^
darunter hochelegante Modelle.

Sämmtliche Paletots sind in allen Grossen am Laxer , auch in grossen Weiten , für stärkste Figuren passend.
In dieser Serie werde ich Alles au und unter dem Selbstkostenpreise abgeben.

Eine Parthie Wasch -Costüme und Costüm -Röcke von Mk. 3 . — beginnend.
Eine Parthie Costüm -Röcke von Mk. 4. — an bis zu den elegantesten.
Ein Posten Staub -, Reise - und Regen -Mäntel 30 % unter Preis.
Ein Posten Spitzen -Capes , Spitzen -Fichus , Stoff -Capes fast zur Hälfte des Preises.
Ein Posten Morgen -Röcke von Mk. 4 . — an . Ein Posten Matindes von Mk . 3 . an.
Ein grosser Posten Unterröcke ^ enormbiiitenzusamme,lstenur’s in Lüster’ Satin’ MoW bis 2U den el̂ antesten seidenen*>]»>»•
Ein Posten Mädchen -Paletots , Mädchen -Jacken -Kleider u . Kinder -Capes weit unter Preis.
Ein Posten Wasch -Kleider für Mädchen . Ein Posten Knaben -Anzüge 30 % unter Preis!

ln der Zeit des Ausverkaufs werden keine Auswahlsendungen gemacht.
Verkauf nur gegen Baarzahlung.

11  Langgasse 11 .

Grösstes Special -Haus m ÄÄ

üur
noch bis Ende dieses Monats

werden im Laden

W - Bismarckring 25
(neben meinem Eckladen)

_ mehrere Tausend Paar
znrückgesetzter

Schuhe und Stiefel
■u fabelhaft billigen Preisen verkauft.

Es sind dies ausschliesslich solide Waaren , welche nicht mehr in
allen Hummern vorräthig sind. Dieselben werden ohne Ausnahme 1822

unter Selbstkostenpreis
th eil weis« sogar nur Hälfte des Selbstkostenpreises abgegeben.

Wilhelm , Selnihwaarenlagcr,
Bismarckring 25 , Ecke Bleichstrasse. *

Geschäfts-Eröffnung.
, Den verehrlicken Bewohnern von Wiesbaden. .Herren Bauunternehmern und Architecten

mache ich hiermit die Anzeige, daß ich mich mit dem heutigen Tage als

pecorntionsinnler,Mmcher-11.Cadiuermcifter
niedergelassen habe.

Meine Werkstätte befindet sich Moritzstratze 48.
Durch nichrjährigc Thätigkeit als Meister bin ich in der Lage, allen an mich gestellten

Anforderungen gerecht zu werden. Ucbernahmc ganzer Tüncherarbciten. Alle Reparaturen werden
prompt und billig ausgcführt.

Zndem ich gewissenhafte Bedienung zusichere, bitte ich, mich mit Aufträgen gefl. beehren
zu wolle».

Hochachtungsvoll

P. Stenmans,
Dekorationsmaler und Anstreichermeister.

Wiesbaden, im Juli 1903.

r -1

i i

Zimmer-Thnren
aus deutschem

Fichten- nnd Tannen -Holz.

Emii Funcke,
HolzbearbeitungS-Fabrik.

Lager: Frankfurt a. M ., Nicdenau 15.

Regelmässige Ilebnngsabende : Dienstags u . Ereitagi
am Bootshause in Biebrich a. Rh. (an der Regattastrasse ).

RonatsVersammlung ! Jeden L . Donnerstag Im Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal

Hotel üfonnenbof . F433

Auf der Höhe der Zeit
steht anerkanntermaassen die rillimllchst
bekannte

Pfaff -Nähmaschine,
die sich durch neueste Verbesserungen,
gediegene Ausstattung und grosse
Dauerhaftigkeit in hervorragender Weise
auszeichnet. 1853

Vertreter«

Carl Kreidel , Mechaniker,
Wiesbaden, Webergasse 36.

bei Eltville am Rhein, an, Firste
des Taunus, unweit Schlangen.

, , - bad, unmittelbar am Hochwald,
in reizvoll. Umqeb., erfrnch. Waldlustu. vollständ. Ruhe gel. Kiedricher Sprudel . Trink - und
Badekur. Comfort. Wohn«, schattig. Waldpark, vorzügl. Verpflegung. Näh Vrospect.

Kurhaus Kiedrichthal

Gartenschlänche
in nur vorzüglichen , bewährten Dualitäten empfiehlt
bei billigsten Preisen

PmA. Sfoss y
Taunusstrasse 3 . Gummifabrikate.

Rasensprenger , neue Modelle,
in grosser Auswahl. 1619

Carl Schlick,¥ | en besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee-Brennerei von

Kirchgasse
49. 1627

Saöcn*nnd Schausensttt-binrichlling,
GlaSschrSnke, Regale, Ladentische rc. rc., bes. Umst. Halber sehr billig abzugeben.
Reflcctanten wollen ihre Adresse unter J . 418 im Tagbl.-Verlag niederlegen.

(F.a. 1521/8?) F128
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